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Sie „Zdee
"

der Reichsschulkonferenz.
Von Professor Dr . Willy HcRpach in Karlsruhe .

lSchlub).
Alles , woran es uns gebricht , aber warb offen¬

bar in der Aktion derjenigen , deren Lebens¬
schwerpunkt ins Zeitalter Wilhelms des Unheil¬
vollen fällt . Sie machten einen sehr beträcht¬
lichen Teil der Versammlung aus , sie bildeten
besonders bei den Lehrern der höheren Schulen
und der Hochschulen die entschiedene Mehrheit .
Sie sind die Exponenten einer rein stofflich ge¬
richteten Epoche, die eben hieran zerbrochen ist .
Auch ihre besondere Geistigkeit trägt diesen stoff¬
lichen Zug, ' es sind die Fachmenschen , zum Teil
höchst achtenswerte Beherrscher ihres Faches ,
aber eben auch nichts weiter , und höchstens Fach-
meuschen auch noch in ihrem sozialen Fühlen
und Wollen , Standesinteressenten und Standes -
kümpser — die Verkörperer des „Nessortismus "

in intellektueller und in ethischer Beziehung . Die
' Grenzen des Faches und die Schranken des

Standes bezeichnen den Umkreis ihrer Persön¬
lichkeit und ihres Wirkens . Darum sind die tüch¬
tigsten unter ihnen Berbandsbeamte , irgend so
etwas wie Generalsekretäre , überaus nützliche
Männer , ohne die es schwerlich geht , die man
eben nur nicht mit Führern verwechseln darf ,
wozu gerade ihnen das Entscheidende fehlt —
die Idee und ihre Leidenschast, die beide nie¬
mals spezialisierbar sind. Hat man zwei , drei
von ihnen reden hören , so weiß man genau : mit
diesen ist die neue Volkserziehung so wenig zu
machen wie das ganze neue Deutschland . Und
da sie großenteils noch in den „besten" Jahren
und von jener typischen Betriebsamkeit find,
welche die Selbstbegrenznng auf die Enge des
Geistes und des Willens gedeihen läßt , ja züch¬
tet : so werden sie eben erst geduldig verbraucht
werden müssen , ehe sie aus den Aktionen der Ge¬
genwart verschwinden . Das geht znm Glück
> ute rascher als ehedem , aber seine Zeit braucht
e» , und der schlimmste Schaden , der dadurch ent¬
steht, ist der : daß so lange auch die wirklichen
Führernaturen dieser Generation so wenig wie
vor 1S18 ihre Posten beziehen können und viel¬
leicht vergreisen , ehe ihre Stunde schlägt. Es ist
das Max -Weber -Schicksal, das allen jenen droht ,
die , wie ich selber es vor anderthalb Jahrzehn¬
ten in einem offene » Briefe an Werner Som -
bart meinen Altersgenossen riet , „sich unver¬
braucht von der Politik gehalten haben , um in
entscheidender Stunde unverbraucht für die Po¬
litik zu sein — und durch das wir vielleicht , ähn¬
lich wie 1888, nur mit unvergleichlich größerer
Perspektive , um eine ganze Generation von Ta¬
lent .

" Nein , das wäre zn verwinden , aber von
Idee und Willensrichtnng gebracht werden . Die
Produktiven der neuwilhelminischen Zeit wer¬
den vielleicht sich dabei bescheiden müssen , in stil¬
ler Kleinarbeit die Saat künstiger Ernte in hie
Erde zu senken , ohne die gewisse Hoffnung , diese
Ernte selber noch zu schauen.

Die Saat ist : Gemeinschaft, - das Brach¬
feld aber , dessen wuchernde Unkrautdecke jene
Exponenten des Nessortismus für smaragdene
Halmenfülle halten , heißt Betrieb . Auch un¬
ter Schulresrom verstehen diese Geister einer
vergangenen , aber noch nicht verwundenen Zeit
eigentlich nur eine große Betriebsumgestaltung
des Unterrichtswesens , sür oder wider die sie
sich erhitzen . Für viele ihrer lautesten Befür¬
worter ist die vielberusene Einheitsschule
nichts anderes . Auch die Reichsschulkonferenz
hat keine Linie enthüllt , auf der diese neue Be¬
triebsform der Einschulung unserer Volksjugend
notwendig zu höheren Werten der persönlichen
und der gemeinsinnigen Erziehung hingeleiten
müßte . Das kümmerliche Kompromiß der vier¬
jährigen Grundschule wird keine soziale Kluft
überbrücken , solange Kastensehnsucht die einen
und Klassenbewußtsein " die andern erfüllt , und
auf den indivtdnalpädagogischen Fehler der
sechsjährigen Grundschule (die man aber zeigen
lassen möge , was sie kann,' nur nicht der Nation
aufzwangen ! ) hat Kerschensteiner treffend hin¬
gewiesen , daß man , in einem Atem mit der an¬
geblichen Begabtenförderung , die nach schwieri¬
gerer geistiger Leistung begierigen Köpfe drei
Jahre lang bei den mediokren Elementarschülern
eingesperrt halten will , nur um des Phantoms
einer eingebildeten Volksbildnngseinheit willen .
Wenn die Geschichte des Unterrichtswesens etwas
zeigt , so ist es die Bedeutungslosigkeit der Schnl -
betriebssormen für die Geistes - und Willens¬
kraft der Nation . Das wahrhafte Losungswort
einer Schulreformation an Haupt und Gliedern
heißt nicht Schule , sondern Lehrer undSchü -
ler . Erziehung ist keine betriebstechnische , son¬
dern eine sozialpsychologische Kategorie , ist Be¬
ziehung zwischen lebendigen Menschen , die es
zn solcher Beziehung tauglich zn machen gilt ,
nnd um die beiden Brennpunkte Lehrer und
Schüler , Lehrerbildung nnd Schülerbehandlung ,
mußte eine ideegetragene Reichsschulkonferenz
gleich einer streng geschlossenen Ellipse kreisen .

In der Frage der Lehrerbildung sind
wohl die Würfel gefallen . Auch die Volksschul¬
lehrer werden ein maturierier und ein studierter
Berufsstand . Ob darin alles Erdcnglück sür sie
selber und aller Segen für die Volkserziehuug

liegt , steht daihin. Aber mit angeblichen Semi¬
narreformen hat nian sie genau so lange hinge¬
halten und getäuscht, wie das preußische Volk mit
der Wahlrechtsreform , und es ist ihnen nicht zu
verdenken , wenn sie davon nichts mehr wissen
wollen und aus der Revolution , wenigstens auf
dem Schein einer Revolution , bestehen . Ueberdies
vollzieht sich damit für den Stand der Erzieher
nur , was vor vielen Jahrzehnten für den Stand
der Heilkundigen persekt wurde , indem die vor¬
her subalternen „wundärztlichen " Dienste der ge¬
lehrten inneren Medizin gleichgestellt, der ein¬
heitlichen Vorbildung mit ihr für würdig und

Posadowsky.
H . Von umer« Berliner Redaktion wind uni g»-

drabt« :
Wie man erfreulicher Weise nach persönlichen

Eindrücken feststellen kann, har die herannahende
Konferenz von Spaa und das innerpolitische
Wetterleuchten , das in den verschiedenen Tene -
rnngsunruhen hervortritt , die Parteien zu einer
gewissen Abrüstung veranlaßt . Das gilt natür¬
lich nicht von den Unabhängigen . Dasür wird
aber ein Artikel des alten Grafen Posadowsky
im Roten Tag viel bemerkt , dem zwar nicht der
extreme rechte Flügel der Deutsch -Nationalen
mit Graese und Westarp , wohl aber die über¬
aus große Mehrheit der Partei zustimmen wird .
Es heißt dac

Trotz ihres Ausschlusses von der Regierungs -
gruppe müssen für die Deutsch-Nationale Volks¬
partei bei ihrer künftigen politischen Haltung
ganz dieselben Erwägungen maßgebend sein,die die Deutsche Volkspartei zum Eintritt in die
Regierung veranlaßt haben . Daß die Deutsch-
Nationale Volkspartei in Verbindung mit der
deutschen Volkspartei eine Mehrheit bilden soll ,
ist für absehbare Zeit unwahrscheinlich . Die
Partei wird also , wenn sie regierungsfähig wer¬
den will , Anschluß nach links hin suchen müssen.
Diese Haltung wird für einen Teil der Partei
sicher noch schwerer sein als für die Mitglieder
der Deutschen Volkspartei . Aber diese Opfer
müssen gebracht sein . Eine wohlwollende Neu¬
tralität genügt nicht. Die Partei als eine rechts¬
stehende Partei hat vielmehr die Pflicht , die
bürgerliche Regierungsgruppe tätig zu unter¬
stützen. An diese neue Regierung dürfen des¬
halb von der Partei keine Forderungen politi¬
scher und finanzieller Art gestellt werden , die
die Partei , wenn sie maßgebenden Einfluß in
der Regierung hätte , selbst nicht zu erfüllen ver¬
möchte. Die Partei wird vielmehr in ihren
Lebensäußerungen der schwierigen Lage der
neuen Regierung Rechnung tragen müssen in
der Erwägung , daß andere Gruppenbildungenden grundsätzlichen Auffassungen einer rechts¬
stehenden Partei in Gesetzgebung und Verwal¬
tung wesentlich gefährlicher sein würden .Man wird vor allem auch abwarten müssen,ob in der Mehrheitssozialdemokratie die beson¬nenen und verantwortungsbewußten Führer das
Uebergewicht über die agitatorischen Elemente
behaupten nnirden . Schon die heutige Aus¬
sprache des Reichstags am Nachmittag wird in
dieser Hinsicht einige Ausblicke eröffnen . Heute
sollen nur Sozialdemokraten zu Wort kourmen.Die programatische Erklärung , die Reichskanzler
Fehrenbach über die Ziele und Anfgaben des
neuen Kabinetts heute abgeben wird , ist in der
ersten Sitzung des Kabinetts am Samstag fest¬
gelegt worden . Der Reichstag wird sich übri¬
gens bereits am Donnerstag vertagen , um dann
nur noch in der kommenden Woche ganz kurz das
Notetatgesetz zu verabschieden .

Lr. Gehler über ein MM Alaun-Heer.
Paris , 27. Juni . (Wolfs.) Der deutsche Reichs¬

wehrminister Dr . Geßler erklärte dem Vertreter
des „Matin "

, Jules Sanerwein , das deutsche Volk
könne sich nicht wieder erheben und seine Verpflich¬
tungen erfüllen , wenn es nicht den eigenen Frieden
sicherstellen könne. Deshalb sei es unbedingt not¬
wendig , ein Heer von 200000 Mann zu haben .Die Erfahrungen der letzten 1k Monate hätten denBeweis geliefert , daß 100 00V Mann nicht ge¬nügten . Zur Bekämpfung der Unruhen im März1919 seien 45000 Mann notwendig gewesen, zurNiederwerfung der Unruhen in München im April1919 33000 Mann , zur Bekämpfung der Unruhenin Hamburg im Juli 1919 19000 Mann und bei den
letzten Unruhen im Ruhvgebiet seien 40000 Mann
tätig gewesen. Bei einer Heeresstärke von 100000Mann müsse man große Gebiete Deutschlands ohne
Schutz la,ieu . Auch bedeute die Entladung von50000 oder 100000 Soldaten eine Gefahr , da die
Entlassenen in den meisten Fällen zu den extremenParteien übergingen . Bei einem Heer, das nichtsähig sei , die Ordnung aufrecht zu erhalten , sei ein
Zusammenarbeiten zwischen Frankreich und
Deutschland auf dem Gebiete des Wiederaufbaues
illusorisch . Neichswehrminister Geßler betonte
übrigens noch , daß nicht nur Lloyd George und
Churchill, sondern auch kompetente Franzosendie Anstrengungen anerkannt hätten , die Deutschland
mache , um zu einer Entwaffnung zu gelangen . Er

bedürftig erachtet wurden . lEs ist ansfalleiid ,
daß unsere von Historismus strotzenden Gei -
stesgelehrten diese geistesgeschichtliche Parallele
nicht in den Sinn kommt.) Daß viele Lehrer
zeitlebens nur sehr elementare Geistesarbeit zu
verrichten Haben , ist auch nichts anderes als der
entsprechende Fall bei vielen Kassenärzten (befon-
ders seit der Entfaltung der Spezialitäten ) und
bei vielen Pfarrern und Amtsrichtern . Bezwei¬
felt man aber die Notwendigkeit oder Zweck¬
mäßigkeit der gelehrten Ausbildung für die Er¬
ziehungsaufgabe als solche , so ist man verpflich¬
tet , diese Frage auch sür die andren studierten

habe die Überzeugung, daß nach gewissenhafter
Prüfung der Lage Deutschland nicht mehr eines
schlechten Willens bezichtigt werden könne .

Paris , 27. Juni . Im Echo de Paris " sagt
Marcel Hutin , daß der neue französische Botschafter
Laurent seinen Posten in Berlin ungefähr diese
Woche antreten wird . Dagegen habe die deutsche
Regierung bisher noch keine Schritte bei der fran¬
zösischen Regierung getan , um ihre Zustimmung sür
diese oder jene Persönlichkeit zn erlangen , die als
deutscher Botschafter in Paris in Frage käme .
Man glaube, daß dieser Posten dem bisherigen Ge¬
schäftsträger Dr . Mayer anvertraut werde. Eine
hohe diplomatische Persönlichkeit habe erklärt, daß
die französische Regierung sicher ihre Genehmigung
zur Ernennung Dr . Mayers geben würde , da er als
Geschäftsträger in schwierigen Lagen seine Funktion
mit Takt und Kompetenz und mit unverkennbarem
Wunsch nach Versöhnung erfüllt habe.

Der Mische Friedensvertrag.
Die Antwort der türkischen Regierung .

Paris , 27 . Juni . (Wolfs. ) Wie der Londoner
Vertreter des Temps " berichtet, wird die Antwort
der türkischen Regierung aus die Friedensvorschläge
solaende Hauptpunkte enthalten :

1. Die Türkei weigert sich , Thrazien und Smyr -
na an Griechenland abzntreten und verlangt ,
daß die türkisch - griechische Grenze jo bleibe , wie
sie 1913 war .

2. Die Türkei erkennt die Unabhängigkeit Arme¬
niens an und will ihm einen Teil der Pro¬
vinzen Wan , Bitlis und Erzerum abtreten , ver¬
langt aber dasür eine Entschädigung.

3 . Die Türkei erkennt die Regierung von Hedschas
an nnd stimmt den Mandaten in Syrien und
Mesopotamien zu , verlangt aber , daß der
türkische Delegierte mit den gleichen Rechten
in die Grenzscstsetzuugskommissionaufgenom¬
men werde.

4. Endlich nimmt die Türkei im Grundsatz die in¬
ternationale Kontrolle der Meerengen
an , verlangt aber in der Kontrollkommission
Sitz nnd Stimme .

Die türkische Friedensdelegation wird die Antwort
auf die finanziellen und militärischen Klauseln erst
später übermitteln , da am 23. Juni vorerst nur ein
Teil der Bemerkungen zum Friedensvertragsent¬
wurf von Konstautinopel nach Versailles abge¬
gangen ist.

Paris , 27 . Juni . (Wolff .) Die türkische Frie¬
densdelegation überreichte gestern nachmittag
der Friedenskonferenz ein längeres Memo¬
randum . Die Antwort selbst wird in einigen
Tagen übergeben werden .

Einspruch der indischen Nationalisten.
London, 27. Juni . ( Wolff .) Der Vertreter des

„Temps" meldet, daß der indische Nationalistenführer
Camani einen Brief an den Vizekönig von Indien
richtete, um gegen die türkischen Friedensbedingungen
Einspruch zu erheben. Er erklärt, er habe seinen musel¬
manischen Freunden geraten, der Regierung Indiens
ihre Unterstützung nicht mehr zu leihen , wenn die
Friedensbedingungen nicht gemäß der Erklärung des
englischen Ministeriums abgeändert würden. LLNvta-
beln des Stammes Hennist erhoben in einem Schreibenan den Vizekönig gleichermaßen Einspruch und stellten
ein Ultimatum bis zum 1 . September , andernfalls sieder Regierung die Mitarbeit versagen würden.

Koustantinopel , 27. Juni . Angesichts des Vor¬
marsches der griechischen Truppen in der Gegend
von Smyrna macht die türkische Presse keinen
Hehl daraus , daß die Lage sehr ernst wird .
Die aus der Gegend von I s m i d eingetroffenen
Berichte legen dar , daß die Nationalisten , die
schwere Verluste erlitten haben , sich zurückziehen
und daß General Ali Fuad den Ort Kandra ver¬
lassen habe . ^

Der Bolschewismus in Aserbaidschan.
Rotterdam , 27. Juni . (Wolff .) Nach einem

Telegramm aus Tiflis wurde der Minister
des Aeußern Khan Khoisi in Aferbeidschan
ermordet . Die bolschewistische Propaganda
in Ttflis breitet sich immer mehr aus .

Pcrsien.
Teheran , 27. Juni . jHavas . ) Der persische

Ministerpräsident hat dem Schah neuer¬
dings seine Demission überreicht . Bis jetzt
ist noch nicht bekannt , ob die Demission ange¬
nommen wird .

Berufe ehrlich aufzuwerfen . Diese Diskussion
könnte recht interessant werden , aber soviel ich
sehe,/wird sie von denen gar nicht gewünscht, die
auch jetzt noch in der Vorbildung einen Tren¬
nungsstrich zwischen dem „Volkserzieher "

( lies :
Elementarlehrer ) und dem „wissenschaftlichen"
Lehrer ziehen wollen , wie eine Gruppe hochan-
geseheuer Hochschullehrer es in einer ausdrück¬
lichen Kundgebung der Konferenz getan hat . Es
ist schon eine klare Logik, daß auch die Aufgaben
der Erziehung schlechthin der studierten Vorbe¬
reitung wert sind , wenn die Aufgaben der
Rechtspflege , der Gesundheitspflege , der Seel -
sorge schlechthin der studierten Vorbereitung sür
bedürftig erachtet werden . Mit dieser Logik
stehen die Volksschullchrer in einer starken ,
schier unangreifbaren Position .

Kann es nun ein Segen werden , loenn die
Hochschulen „luvits , ölusa" an die neue Aus¬
gabe herangehen und immer noch nach Hinter¬
pförtchen suchen , durch die sie ihr entschlüpfen
möchten? Gerade in dem bitter enttäuschenden
Referat Eduard Sprangers erwies sich auch feine
„Vilduerhochschule"

, diese abgesonderte pädagogi¬
sche Akademie , als ein solches Hinterpförtchen .
Anstatt zu seiner Idee zu stehen, jonglierte er
mit ihr . deutelte sie in die technischen und kom¬
merziellen Hochschulen hinein , Sie sich für die
Lehrerbildungsaufgabe zurechtgemacht haben
werden , und ließ sich das böse Wort entschlüpfen :
den Geist der Universitäten , der sieben Jahrhun¬
derte alt sei , werde man nicht ändern . Vor der
Erzieherhoch schule kann man die Leh¬
rer nnd die Universitäten nicht genug warnen .
Will man den trüben Fall der technischen Hoch¬
schule abermals durchleiden , nach dem Grund¬
satz, daß die Deutschen zwar eine Unmenge Ge¬
schichte , aber nichts aus ihr lernen ? Die päda¬
gogische Akademie wird den ganzen Pariakampf
der technischen Hochschule durchmachen müssen :
um ein entsprechendes Kosewort wie es „Schlos¬
serakademie " war , wird die Erfindungsgabe nicht
verlegen fein : die Universitäten aber werden nack
Dezennien den Schaden besehen , daß die neue
Hochschulsorm gezwungen ist , wie heute die tech¬
nische , sich den Umfang und die Rechte einer
neueu Universitas zu erkämpfen , die Erziehungs -
Hochschule schlechthin , für alle Lehrer zu werden ,
gerade weil man ihr die organische Eingliede¬
rung in die Universität verweigert hat . Es war
immerhin erfreulich , daß der offizielle Sprecher
der deutschen Hochschulen in Berlin von Spran¬
ger und seiner Gruppe deutlich abrückte , wenn
er es auch ein wenig vorsichtig und farblos for¬
mulierte . Es war beklagenswert , daß niemand
die besonderen Erfahrungen der technischen Hoch¬
schulen, samt ihrer besonderen Aufgabe für die
Lehrerbildung zum Ausdruck gebracht hat ( meine
eigene Absicht , die dahin ging , ließ sich nicht ver¬
wirklichen , da die Wortmeldungen zum Thema
Lehrerbildung bereits 24 Stunden früher ge¬
schlossen waren , ehe das Thema auf die Tages¬
ordnung kam. Wahrlich , es ist so ! wenn es auch
schier unglaublich klingt ) . Die technische
Hochschule nimmt für sich die umfassende Be¬
teiligung an der Ausbildung der „höheren " Leh¬
rer für die mathematischen und naturwissenschaft¬
lichen Lehrfächer , sowie sür die künftigen studie¬
renden Volksschullchrer , die eines dieser Fächer
in den Brennpunkt ihrer wissenschaftlichen Aus¬
bildung stellen wollen , in Anspruch . Sie hält sich
nicht nur für fähig , sondern für notwendig dazu .
Denn sie erwartet davon nichts gringeres als
die Ueberbrückuug des Gegensatzes zwischen tech¬
nischer Zivilisation und geistiger Kultur , zwischen
technischer Sachgestaltung und seelischer Men¬
schengestaltung . Ohne diese Versöhnung aber ist
unsere abendländische Kultur überhaupt nicht zu
retten , an jenem Widerstreit müßte sie sich ver¬
zehren . Und wenn auch die Erziehung der In¬
genieure selbstverständlich die Kernaufgabe der
technischen Hochschule bleibt , so führt die Teil¬
nahme an der Lehrerbildung in der ihrem We¬
sen angemessenen Begrenzung die technische
Hochschule doch erst auf die Höhe ihrer besonderen
Kultursendung . Wir können ja , Gott sei Dank ,
noch steigen , denn wir sind , Gott sei Dank , noch
nicht 700 Jahre alt !

Vom neuen Lehrertum allein aber kann der
Erziehungssegen nicht kommen . Gertrud Bäu¬
mer hat im Ausschuß 11 mit Recht gesagt , das
Thema „Schüler " habe eigentlich an die Spitze
des Konferenzprogramms gehört . Hätte es dort
gestanden , so wäre wenigstens ein lebendiger
Strom von Sehnsucht und Gemeinwille über die
Versammlung dahin gerauscht . Denn hier ist die
Linie , auf der heute allein frei von Neben - und
Hintergedanken ein zugleich sachlicher nnd
menschlicher Zukunftswille wächst : der Wille zn
neuer Gemeinschaft im Dienste der Erziehung !
Die Ideen aller großen Erziehergestalten der
menschlichen Geistesgeschichte werden hier leben¬
dig, von Sokrates und Confucius über Come-
nius und Rousseau bis zu Tolstoi . Sie alle haben
gewußt (und so gewirkt ) , daß Erziehung nur eiue
Leistung vertrauensvoller Gemeinschaft sein kann .
In solcher Gemeinschaft sind die Zöglinge Sub¬
jekte, sintemalen man beständig Sclbsterziehung
von ihnen erwartet , und die Erziehungsgemeiu -
schast umspannt sie samt den Eltern und Lehrern .
Das bedeutet nicht, daß ewig alle drei Elemente
beieinander hocken sollen ! Die Schülerschaft soll
in wesentlichen Dingen sich selber verwalten , man
soll sie in anderen mit der Lehrerschaft , in an¬
deren mit der Familie allein lassen , aber auch
die Lehrerschaft wie die Familie muß in noch an¬
deren ganz unter sich sein können . Es ist Zer -
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ftörnng dieser Gemeinschaft , noch eHe sie recht da
ist , wenn man die Schüler in jede Lehrerkonfe -
renz setzen will , oder in jeden Elternabend ?
ebensowohl kann man den Lehrer .beständig in die
Klasse , oder in bie Familie , oder Sie Eltern in
die Klasse setzen . Gerade die lebendige Beweg¬
lichkeit der Erziehungsgemeinschaft ist ihre beste
Eigenschaft . Schulgcmeinde , Schülerausschuß ,
Elternbeirat n . dgl . Dinge sind schon wieder „be¬
triebstechnische " Formen , auf die es im einzel¬
nen nicht ankommt : sie könne » so und anders
sein . Dogmen und Thesen bedeuten hier nichts
oder Schaden , Uebcrzeugung nnd Wille alles .
Man täusche sich nicht : ohne diese Umwandlung
unseres Erziehungswesens gibt es auch kein
Vorwärts zu den neuen Formen des schaffenden
Gemeinwillens der Erwachsenen , insonderheit der
gewerblich Tätigen , und ohne sie kein neues
lebensfähiges Deutschland . Soll die Fabrik
eine Art produktiver Hausgemein¬
schaft werden — und nur darin liegt die
Rettung aus der WcltarbeitSkrise , nicht aber in
irgendeinem Lohnsystem ober einer scheinwissen -
schaftlichcn Betriebssührung — so muh die
Schule eine Vorschule solchen Ge¬
mein sch a f t s w i r k e n s sein . In der Ein¬
sicht , daß alle Nationalisierung ein Nebending
sei , war der Ausschuß 11 sogar so radikal , daß
er auch die besonnene Experimentalpsy -
chologie am liebsten ganz aus der Schule ver¬
bannt hätte . Trotz aller Mif,brauche eines expe -
rimentalpsychologischen Amerikanismus gewiß
eine Unbilligkeit ! Ich halte vom Experiment in
der Erziehungsknnde nicht tibermäßig viel ,
glaube auch , baß es praktisch darin so wenig sich
einen Dauerplatz erringen wird , wie in der Psy¬
chiatrie , auS der es rasch und gründlich wieder
verschwunden ist , aber seiner kritischen Erpro¬
bung als einem Verfahren neben andern soll
man auch in der SchülerauSlese das Versuchs¬
feld nicht verrammeln . Ebenso vermag eö sür
die psychologische Ausbildung und Einstellung des
Erziehers als Schulungsmittel Gutes zu leisten ,
Bloh mit Intuitionen und Irrationalitäten
geht eS nun wirklich nicht : auch das leihren uns
alle wahrhaft « rohen Erzieher , baß Erziehen eine
Methode fordert . Es wäre ebenso unbillig . daS
Experiment auS der Pädagogik , besonders der
Didaktik , zu verbannen , wie ihm die Alleingel¬
tung oder Vorherrschaft darin zuzuge

'teb, » '
Gott bewahre uns und besonders die K-inder
vor einer ausschließlich experimentellen Iugend -
kunde : aber eine ohne die experimentellen Ver¬
fahren wäre ebenso lückenhaft wie eine ohne die
klinischen Beobachtungen , die sozialstatistischen
Methoden , die alltägliche Klassenempirie . Je
weniger intim die Erziehungsgemeinschaft sein
kann — und die Massenerziehungsaufgabe unse¬
rer Großstadtschulen wird dem auf absehbare Zeit
hin widerstreben — desto sorgfältiger muß sich die
Fürsorge für den Jugendlichen alle rationalen
Hilfsmittel mit zunutze machen , um ihrer Pflicht
an seinem Schicksal gerecht zu werden . Vergessen
darf sie freilich nie , daß auch intellektuelles Men¬
schenschicksal letzten Endes ein irrationales Pro -

. blem bleibt , und daß der „Beruf "
, dessen Ratio -

nalisieruna heute am gedankenlosesten betrieben
wird , nicht einmal reiu intellektuelles Schicksal ,
sondern gutentetlS CharakterauSwirkuug ist. ja
erst recht wieder werden mutz , wenn « S überhaupt
eine Genesung der abendländischen Menschheit
auS ihrer schweren Daseinskrise geben soll .
Rationale Methoden mögen diesen Defekt und
jenes spezifische Talent für « inen sehr umschriebe¬
nen Beruf ausdecken und damit Unheil verhüten ,
auch Segen stiften . Dies werden Spezialfälle
bleiben . Wesentlich für unsere Volks¬
zukunft ist das berufliche Gemein -
wirken , und zu dem kann nur die Er -
ziehungbgemeinschaft eine neue Ge¬
neration hinführen , das ist nicht zu
„erthesten " noch zu erreichen .

Durch den lärmenden Betriebsiahrmarkt der
Neichsschulkonferenz leuchtete dies still und klar
als eine Idee : die Schule als eine Vorschule
der Volksgemeinschaft , zu der wir gelangen müs¬
sen , wenn wir als Volk ' am Leben bleiben wol¬
len . Dieser Aufbau ( nicht zu verwechseln mit
der an sich ganz gleichgültigen Schulbetriebsform
der „Aufbauschule " ! ) kann nur von unten her¬
auf , aus kleinsten Zirkeln , in unverdrossener Ge¬
meinschaftsarbeit örtlicher Gruppen geleistet

Theater unö Mustk.
Areiburger Briefe .

Als Festspielabende vier bis sieben brachte man
Wagners Nibelungenring . Freilich , mit dem
Festlichen war es dieses Mal nicht zum glück¬
lichsten bestellt , mag daran nun eine Ucberfülle
aus allen vier Winden herbeigerufener Gäste
die Schuld tragen oder eine zu kurze gegenseitige

5 Bekanntschaft zwischen unserem neuen ersten
Kapellmeister Cornelius Kun und dem sonst so
trefflichen Orchester . Kein Wort des Lobes ist
zu viel für die rastlose Hingabe unserer beiden
technischen Direktoren , die Bühnenbilder und die
Bcleuchtuugseffekte an dem neuen Kuppelhori¬
zont waren in des Wortes verwegenster Bedeu¬
tung märchenhaft schön .

DaS weniger kritische Publikum erhitzte sich
im Begeisterungstaumel den Darstellern gegen¬
über ( daß vielleicht um der „sprechenden " Wahr¬
scheinlichkeit und der Naturgeschichte willen alS
Waldvögelein im Siegfried ein Exemplar der
Verwandtschaft Krähe sich vernehmen ließ , nahm
man nicht Übel ) und kargte nicht mit unzeitgemäß
kostbaren Blumen . Demgegenüber tut der Kri¬
tikus gut , höflich zu schweigen . Emil Kaft .

UeVer eine Operetten »,ranffithrnng schreibt
man uns ans Berlin : Walter W . Goetzes
„ Ihre Hoheit — die Tänzerin " errang
im Berliner Thalia -Theater mit Recht einen un¬
bestrittenen Niesenerfolg . Die Handlung svon
Oskar Felix und Richard Bars ) ist nicht zu un¬
wahrscheinlich , spannend - romantisch und ge¬
nügend mit lustigem Beiwerk gemischt . Die Mu¬
sik ist hübsch instrumentiert , enthält gut ausge¬
baute Ensembles und eine Fülle leicht sich ein¬
prägender , einschmeichelnder , keineswegs frivoler
Melodien . Schmachtende und auch sehr fesche
Walzer , feurige sonstige Tänze tauch im spaniSch¬

wenden . Ihm nützt keine Konferenz , keine Zen¬
tralstelle , kein „NeichSschulamt " tum Gottes wil¬
len ! ) , das mit der Anstellung eines Staatssekre¬
tärs , etlicher Direktoren , Dutzender von Räten ,
Hunderter von Schreibern sein Dasein beginnen
würde . Wenn wir alle Volkserztehnugskunft er¬
drosseln wollen , so brauchen wir nur das Er -
ziehunaswesen zentral zu „organisieren " . Je
knä ^per das Papier wird und je mündlicher
Mensch aus Mitmensch angewiesen , desto lssser
für eine wirkliche Schulreform ! Als tressliche
Helferinnen darf diese Gesinnung die Frauen
ansprechen . Ich kann an diesem Eindruck nicht
vorüber : die viclbcspöttelten , ungeschulten
Frauen stehen in unserem öffentlichen Leben und
Wirken dem Wesentlichen und Echten , den
„Ideen " der Dinge näher als die meisten Män¬
ner . Die Franen waren auch auf der Konferenz
fast ohne Ausnahme und ohne Unterschied der
„Richtung " eine geistige Erquickung . Sic redeten
nicht Papier und Klischee , nicht Parolen und
Schlagwort ? , sondern Erfahrung , Einfall und
Meinung . Wir sprechen gar nicht von einer so
ungewöhnlichen Verknüpfung sachlicher und
menschlicher DistinMon , wie eine Gertrud Bäu¬
mer sie darbietet : auch zahlreiche „namenlose "
Frauen haben uns mit dem . was sie sagten , jene
Erquickung bereitet , auch sie hatten vor allem
etwas zu sagen . Selbst in den konservativ ge¬
richteten <z . B . den Katholischen ) war der Konser¬
vatismus des Lebendigen gegenüber dem pa¬
pierenen Radikalismus wirksam , aber nicht jener
Konservatismus des Beharrens bei einem Zu¬
stande ans der blanken starren Gewohnheit , jenes
sterile Erhalten des Bestehenden , weil es das
Bestehende und man selber sein glücklicher Be¬
sitzer ist — wie er leider heute von einem nicht
geringen Teil der „wissenschaftlichen " Lehrer -
weit lan Höheren und hohen Schulen ) Besitz ge¬
nommen hat und in dem Referat il ' res schwäbi¬
schen Sprechers besonders schroffen Ausdruck
fand . Der wahre Konservatismus verteidigt das
Leben wider die Satzung : der falsche nur die alte
Satzung wider eine neue . Darum ist echter Kon¬
servatismus heute ein Bundesgenosse des wahr¬
haft neuen , denn auf allen Linien unseres Le¬
ben ? drängen wir aus Satzung und Betrieb fort
zu Leben und Gemeinschaft . Auch in der Er¬
ziehung , und nicht zum wenigsten in ihr ! Die
Reichsschulkonferenz war noch ganz auf Satzung
und Betrieb gestellt . Und daß sie äußerlich miß¬
lang , kam freilich nur daher , daß in ihr sich alte
Satzung wider neue , alter Betrieb wider neuen
auflehnte . Es waren , alt und neu , noch die
Mächte der Vergangenheit , die sich gegenseitig
nicht zur Wirkung kommen ließen . Das System
verunglückte am Widerspiel seiner gegensätzlichen
Kräfte . Aber aus seinen Bruchstücken erhob sich,
zart und lärmlos . die Idee , die uns vom Sy¬
stem erlösen und aus der Vergangenheit eine
Zukunft , aus Unterrichtsbetrieben Erziehnngs -
gemeinschastcn gestalten will . Sie lebt und
wächst : mit diesem Trost durste man da ? Trüm¬
merfeld im Reichstagssaale hinter sich lassen und
sich dorthin zurückwenden , wo im heimischen All¬
tag statt der Veranstaltung die Schöpfung , statt
der Beschlüsse das Wirken winkt .

Das Siedelungsgesetz.
Der Badisch « Forstverein hat zum Entwurf de» badi -

scheu AuSsührungSgesetzeS zum RelchSsiedelungSgefetz
vom 11. August ISIS folgende Denkschrift herausgegeben ,
die wir ihre » allgemeinen Interesses wegen hier wörtlich
abdrucken :

„ Der Entwurf des Aussührungsgesetzes zum Reichsste -
deluugSgesetz und die Deuschrlst über die Ausgaben der
Badifchen SledeluugS - und Sandbank haben eine solche
Unkenntnis unserer forstlichen Produktionsverhältnisse
nnd der Stellung der Forstwirtschaft im Nahmsn unserer
Gesamtwirtschast zu Tage treten lassen , daß sich der Ba¬
dische Forstvereln veranlaßt sieht , zu den berührten Fra¬
gen Stellung zu nehmen und seine Bedenken in letzter
Stunde vor dein Landtag zur Geltung zu klingen .

Es geschieht dies nicht , „ weil es den Forstleuten schwer
siillt , sich von ihrem Walde zu trennen ' ; auch vertreten sie
nicht „ die Sonderinteressen des ForslbestandeS gegenüber
den allgemeinen volkswirtschaftlichen nnd sozialen Inter¬
essen des Gesamtvolles " , wie die Denkschrift leichthin an¬
nimmt . Ein gemeinnütziges Unternehmen ,an dem auch
der Staat beteiligt ist, sollte sachlicher urteilen . Es ge¬
schieht vielmehr ans der Ueberzeugung heraus , daß es
Psllcht der Sachverständigen ist , die Oefsentlichkeit über
die Einseitigkeit der Politik der Siedelungsbank nnd die
damit für das Allgemeinwohl verbundenen Gefahren ans -

zigeunerischen Stil ) und flotte Couplets lassen
keinen Augenblick Langweile aufkommen . Eine
Art Gavotte und ein Marschlied , die beide auch
als Zwischenspiele Verwendung fanden , werden
unstreitig die denkbar größte Verbreitung fin¬
den . Der Sommerdirektor Felix Reinhardt ,
der übrigens mit desselben Tonsetzers „Amor
auf Reisen " gutes Glück gehabt hatte , hatte für
eine ausgezeichnete Aufführung gesorgt .

Dr . Altmann .
Sanierung der Leipziger Volksbühne . Aus

Leipzig wird uns geschrieben : Die vor etwa
1 )4 Jahren gegründete Leipziger Volksbühne
war durch verspäteten Spielbeginn infolge
Streiks , durch andauernde Steigerung der Be¬
triebskosten u . a . in schwere finanzielle Bedräng¬
nis geraten , so daß die Zukunft dieser für die
Bildung des Mittelstandes so wichtigen Bühne
ernstlich gefährdet erschien . Um das Theater zu
retten , tritt die Leitung jetzt mit folgendem
Plan vor die Oefsentlichkeit : Das Grundstück
und die Gebäude , in denen das Theater sich be¬
findet , sollen käuflich erworben werden . Das
hierzu nötige Kapital wird durch Anteilscheine
ausgebracht , die den Mitgliedern des Vereins
Volksbühne angeboten werden . Nimmt nur die
Hälfte der Mitglieder Auteilscheine zu je 2l>li
so würde das bereits ein Kapital von 2 Mil¬
lionen Mark ergeben . Dr . L . St .

Runft unö Wissenschaft.
Im Knnstgcwerbeverein Pforzheim stellt Prof .

Ad . Hildenbrand in der dortigen Kunstgewer¬
beschule Haudzeichnungen , Aquarelle , Gemälde
und Zellenschmelze aus . Wie der vielgewandte
Künstler auch die Technik des Emails bis zu einer
ungewöhnlichen Ausnutzung der Möglichkeiten
dieses Materials ergründet hat , beweist u . a .
ein kleines Triptychon jüngster Zeit .

Studentische Mshlfahrtseiurichtungcn . Nach¬
dem die amerikanischen Quäkex für die hungern -

jnllären , ES ist dies umsomehr geboten , alS für die weit¬
gehende Heranziehung von Wald zu SledelungSzwecken in
erster LIM« die Finanzierung des Unternehmens
bestimmend «ewesen zu sein scheint.

DaS RelchSsiedelungSgefetz vom II . August ISIS bezlebt
sich nur auf landwirtschaftlich genutzten Grundbesitz .
Den Wald bat der Gesetzgeber absichtlich aus¬
geschlossen . und zwar deshalb , weil unsere Wald -
flächc bei weitem nicht ausreicht , den Holzvedars deS
Deutschen Reiches zu decken. Einige Zahlen mögen dies
erläutern , da die Begründung zum Entwurf wie auch die
Denkschrift diesen wichtigen , sür die ganze Frage aus¬
schlaggebenden Punkt gar nicht berührt .

Nach der vom Reichswirtschastsniinlsterlnm herausge¬
gebenen Denschrift beträgt der Gelamtbedars Deutsch¬
lands « n Derbholz jährlich rund 59 Millionen Kubik¬
meter , wovon 54 Millionen für den Eigenbedar ' und S
Millionen zur Ausfuhr bestimmt sind . Von diesen 39
Millionen können nur 39 Millionen , also rund zwei Drit¬
tel nachhaltig in Deutschland selbst erzeugt werden , das
restliche Drittel mit 2» Millionen Kubikmeter , das vor
dem Kriege ganz durch Einsuhr gedeckt worden war , muß
zum größten Teil , nämlich 13 Millionen Kubi ' incte » ,
durch Zngriss aus das werbende HolzvorratZlavital aus¬
gebracht werden . Wir verweisen auf die Verordnung
de? RelchSWIrtschastsiniuisters vom 29 . Novcmher Z9l9 .
auf Grund der die Länder zunZchsi sürS Jahr 1920/21
zur Linderung der Holznot ein Drittel über die Derb -
holzerträge des Wirtschaftsjahres 1912 einzuschlagen
haben .

Dieser durch den Wegfall der Einsuhr notwendige
Mehreinschlag beträgt sür den gesamte » Waldbesitz Ba¬
dens S29 8L6 Kubikmeter , Man sieht , welch bedeutender
Eingriss in das VorratSkapital des Waldes , dieser „ Spar¬
kasse des Landes "

, schon gemacht werden muß , nur um
die lausenden Bedürfnisse an Holz zu decken. Dies kairn
naturgemäß nicht aus die Dauer geschehen . Wie der
Holzbedars künftighin , wenn die Sparvorräte ausgebraucht
sind , gedeckt werden soll , ist noch gar nicht abzusehen .

Auch Baden ist trotz seines WaldreichtumS — der
nebenbei bemerkt nicht aus ungenügender landwirtschaft¬
licher Besiedelung . sondern daraus beruht , daß zwei Drit¬
tel des Landes Eebirgsland sind , wo infolge Klima und
Bodenaussormung ausgedehntere landwirtschaftliche Be¬
wirtschaftung nicht möglich ist — nicht Ueberschußland ,
sondern Bedarssland sür Holz , und zwar wurden
in den Jahren I8S0 -1JMZ jährlich 153 000 Kubikmeter .
1901—191S jährlich 370 000 Kubikmeter Nutzholz zu unse -
rer eigenen Produktion eingesührt .

Im allgemeinen gilt dle Annahme , daß ein Land seinen
Bedarf an Holz selbst decken kann, wenn auf den Kopf der
Bevölkerung NL7 d» und mehr Wald trifft .

ES kommen nun auf 1 Kopf tu Vaver « 0 <0 dn ,
Württemberg 0,28 d» , Baden 0,27 d» , Im Reich
0,2S I,a.

Es ergibt sich also aus diesen Zahlen , dah nur Bayern
Ueberschußland ist , wäbrend Baden sogar In höherem
Make Bedarssland ist alS Württemberg , und vom Nelchs -
durchschnitt nur um 8 Prozent abweicht . Es möge da -
auS aber auch ersehen werden , daß die aus Seite 13 der
Begründung zum Entwurs angegebenen BewaldungS -
zissern zu falschen Schlüssen sührcn können , wenn sie nicht
mit den nötigen Erläuterungen versehen , d . h . mit der
Bevölkerungsdichte zusammengehalten werden .

Im Gegensatz znm Reichs ? IcdelungSge -
setz zieht der Entwurs des badifchen AuS¬
sührungSgesetzeS den Wald zu Slede -
lungSzwecken und zur Enteignung heran .

Wir wollen eS dabin gestellt sein lassen , ob K 1 Abs . 2
deS Entwurfs mit K 27 des R .S .G . rechtlich begründet
werden kann , da doch im ganzen R .S .G . von Wald keine
Red - »st.

Angesichts der Tatsache aber , datz »in Drittel des Holz¬
bedars « des Reich» durch eigene Produktion nicht gedeckt
werden rann und angesichts des daraus entspringenden
Holzmangel » , der ebenso schwer auf dem deutsch«» « »tte
last«« wie die LebenSmItt «llnapph «lt , mutz im HinvliS auf
die „allgemeinen und sozialen Interessen de» Gesamt -
volles ' verlangt werden , daß

1 . daS vorhandene landwirtschaftliche Gelände so
intensiv Wie möglich ausgenutzt .

2 . Oedland und Unland melioriert und zur Bebauung
herangezogen wird , und

Z. der Wald nach Möglichkeit erhalten bleibt .
ES beweist eine völlige Unkenntnis unserer forstwirt¬

schaftlichen Verhältnisse , wenn in einer Zeit , da die Er¬
träge des landwirtschaftlich genutzten Bodens an Brot -
srüchten und Kartosselu infolge Mangels an ' Düngern
und Arbeitskräften aus 50 bis 60 v . H . derjenigen der
Vorkriegszeit zurückgegangen sind , die Forderung gestellt
wird , zur Hebung der landwirtschaftlichen Produktion
ausgedehnte Waldflächen auSzustocken .

Holz ist Masseugul : ei kau » als solches weniger leicht
aus Welte Entfernungen verlrachtet werden als Getreide
und andere Lebensmittel . Aller menschlichen Voraussicht
nach erhalten wir vom Ausland eher Getreide als Holz
in der benötigten Menge .

Der Zugriss aus de» Wald wird in der Deulschrist
unter anderem damit begründet , daß hierbei rasche Er¬
folgs erzielt werden können . ,

ES ist kein Zweifel , daß Meliorationen längere Zeit
In Anspruch nehmen , insbesondere dann , wenn sie . wie
dies bei der Siedelungsbank der Fall ist , nicht mit Nem¬

den Schulkinder Ver lins tatkräftig eingetre¬
ten sind , haben die englischen Quäker nun
auch einen Teil der Studentenschaft die
Sorge um das Ättttagefsen abgenommen . Wie
die „Akad . Nachr ." der Universität Leipzig be¬
richten , haben Miß Carolena Wood , Professor
Sauter , der mit der Abhaltung von Vorlesungen
an der Berliner Universität beauftragt ist , und
der englische Student Parson die Speisung der
Studenten organisiert . Hundert Studenten kön¬
nen täglich in der Zeit von 1—3 Uhr ihr Mittags¬
mahl in einer Kochschul »! in der Breiten Straße
einnehmen und die Gerichte — die Mahlzeit znm
Preise von 1 .b0 Mk . — sind oft so verlockend , daß
man beinahe an die Zeiten der seligen akademi¬
schen Vierhalle im Kastanicnwäldchen erinnert
wird , wo der Student einstmals für SV Pfg . inkl .
Bier und Trinkgeld ein reichliches und schmack¬
haftes Mittagessen bekam . Ferner haben die
amerikanischen Quäker die Absicht , in
einem Hausie der Oranienstraße täglich für un¬
gefähr taufend Studenten einen billigen Mit -
tagstisch einzurichten . — Miß Carolena Wood
hat sich bereits mit der Vereinigung für Fami -
lientifche in Leipzig in Verbindung gesetzt
und die nötigen Schritte eingeleitet , um auch den
Leipziger Studenten diese große wirtschaftliche
Erleichteruna zuteil werden zu lassen . Ferner
ist der „Deutsche Studentendienft " fortdauernd
bemüht , wirtschaftliche Erleichterungen für die
Studenten zu schassen . Er betreibt in Berlin
mehrere größere und kleinere Studentenheime
mit Unterkunft und Verpflegung , vor allem
mit gutem billigenMittagstisch . Das ersteStuden -
tenheim in München wurde im Mai dem Betrieb
übergeben . Es ist innerhalb kürzester Zeit ein¬
gerichtet worden im Herzog - Karl -Theodor - Pa -
lais und umfaßt ein Lesezimmer , eine Biblio¬
thek , ein Musikzimmer und eine Restauration .
Die Schaffung dieses Heims ist ein Werk des
neugegründeten Vereins „Studentenhaus Mün¬
chen"

, der sich zur Aufgabe gemacht hat , den Hoch »
schulstudierenden in ihrer argeu wirtschaftlichen
Bedränanis beixuspringen .

/

Erstes Matt
selben Elser betrieb «« werde « wl « die WaldauSstocknnge ».
« b«r «bens» gewiß ist es , daß aus de« Wege der He¬
bung und Förderung der vorha «denen land -
wtrtschastltchen Betriebe , Insbesondere der
Kleinbetriebe die Erzeugung von landwirtschaftliche »
Produlteu ebeuso rasch oder rascher v«rm «hrt werden kann
alS durch WalbauSstockungen .

ES kann nicht unsere Aufgabe sein , aus Einzelheiten
einzugehen ? wir denken hier in erster Linie an Unter -
stützungen bei der Dünger - und Saatgutbeschassung , an
die Förderung des GenossenschastSwesenS , Belehrung etc .
Hierfür ausgewci ' dcj« Mittel würden sich bei den vielsach
technisch zurückgebliebenen Kleinbetrieben reichlich lohne » .
Wer die badischeu landwirtschaftlichen Verhältnisse kennt ,
weiß , daß es hier noch sehr viel zu bessern gibt . Gelingt
es . den Ertrag der Slckersläche im Durchschnitt des Lan¬
des nur um 10 Prozent zu hebe » , und das wird bei dem
derzeitigen Tiefstand der Produktion trotz aller Schwie -
rigleiten Wohl möglich sein , so würde das M -hrerträgniS
dem Erlraa einer Flüche von über 50 000 d » enlwrechcn ,
d . i . mehr als das zehnfache der von Herrn Oekonomie -
rat Frank in seinem Gutachten gesorderten AuSstockungs -
stächen im unteren Nheintat . Die Zahlen zeigen , wie
viel mehr ans dem Wege der Förderung der bestehenden
Betriebe sftr die Erhöhung der NahrungSmillelproduk -
tion erreicht werden kann als bei Neuanlagen .

Auf die andere » Gründe , die in der Denkschrift der
Siedelungsbank sür die WaldauSstockungen angegeben sind ,
werden wir weiter unten noch zurückkommen .

Hier sei noch aus die S i e d e l u n g s b e st r e -b u n -
gen im unteren Nheintal elwis näher einge¬
gangen .

Für die größtenteils kleinbäuerliche Bevölkerung des
unteren Nheintales bildet der Wald das wirtschaftliche
Rückgrat . Er liefert nicht nur Streu und das nötige
Brenn - und Geschirrholz , sondern er bietet auch den
Kleinbauern wie auch den In der Nähe der Städte Karls¬
ruhe . Mannheim , Schwetzmgen usw . sehr zahlreichen
Bauhandwerkern sichere und lohnende Beschäftigung in,
Winter . Eben dadurch sind diese zahlreichen Kleinbe¬
triebe wirtschaftlich erst ezistenzsähig .

Durch die beabsichtigte Anlage größerer Siedelungen
mit größeren Bauernbetrwben und einzelnen Großzütern
wird die Existenz der Kleinsiedler gefährdet , zum min¬
desten aber geschädigt .

Die Bedenken , die gegen die Anlage großer SiedelungS -
unternehmungen seitens der benachbarten Gemeinden be-
stben , dürfen daher nicht so aus die leichte Schulter ge¬
nommen werden , wie es die Leitung der Siedelungs¬
bank in ihrer Denkschrift tut . Sie haben eine begründete
Unterlage und jed « Ausstockung muß aus ihre Folge »ach
dieser Richtung hl » geprüft werden . Dem Hinweis übri¬
gens , daß für die bestellenden Streubedlirsnisse gerade
durch die entstehenden Landwirtschaftsbetriebe Ersatz ge¬
schassen werde , muß man berechtigte Zweisel entgegen¬
bringen , da Herr Oekonomierat Frank dem Tabakanbau
auf dem urbar gemachten Waldgelände lebhaft das Wort
redet .

Im Hinblick auf die Slaatsfinanzen ist bezüglich der
Großsledelungen in der unteren Rheinebene noch aus
solgendeS Moment hinzuweisen .

Die für die Siedelungen in Betracht kommenden Wal¬
dungen sind fast sämtliche Staatswaldungen . Nun betraut
aber die StaatSwaldslache In Baden nur 18 v . H . der
Gesamtwaldsläche gegenüber 32 In Württemberg . S4 In
Bayern und 34 im Durchschnitt des ganzen Reichs . Der
badische Staat hat daher bei der neuen NelchSsteuerge -
setzgebung allen Anlaß , seine Staatstvaldslächc unver¬
kürzt zu erhalten . Denn die Einnahmen aus den Staats -
sorsten werden künftighin die Grundlagen der sinanziellen
Selbständigkeit der Länder bilden . Baden wird es im
Hinblick auf seinem geringen StaatSwaldbesttz an sich schon
erheblich schwerer fallen alS den andern Staaten , die ihm
verbliebenen Kulturausgabeu »u erfüllen .

Um jedes Mißverständnis auszuschließen , sei ausdrück¬
lich bervorg «hob«n. daß sich unsere Bedenken selbstver¬
ständlich nicht »egc» jede AilSstockung von Wald richten.

Die Urbarmachung von Wald , sei «S zur
Schaffung von neuen kleinbäuerlichen Betrieben ader von
Arbeitersiedelungen , sei es zur Vergrößerung von be-
stehenden Zwergbetrieben oder zur Anlage von Ver¬
suchsgütern , istv « n » er For st Verwaltung stets ,
wo Bedarf sich zeigte , gefördert worden , und zwar
nicht nur nach , sondern auch schon vor dem Kriege . Die
Zahlen aus Seite 14 der Begründung beweisen dies zur
Genüge .

Das Bestreben aber der Badlschen Siedelungs - und
Sandbank LI . in . b . H . , SiedelungSgeläude durS umsaug -
reiche WaldauSstockungen zu gewinnen , erscheint in einem
eigentümlichen Lichte , wenn nian die lveitcr in der Deuk -
schrist dasür angegebenen Gründe prüft .

Danach soll der Äald in erster Linie herangezogen wer¬
den , „ weil durch die Holzverwertung bei der heutigen
Holzkonjunktur die Ausbringung der erbeblichen Kosten
einer Urbarmachung und Besiedelung außerordentlich er¬
leichtert wird , während die Ausbringung der Barmittel
zur Durchführung größerer Meliorattonsausgaben . . .
bei . der heutigen Finanzlage des Staates . . . wesentlich
erschwert wird , bezw . als unmöglich betrachtet werde »
muß " , oder wie sich Herr Direktor Wetterer in ' seiner
Polemik mit der Mannheimer VolkSstimme kürzer aus¬
drückt , „ um die Mittel usw . zu gewinncn , ohne htersür
Steuergelder in Anspruch zu nehmen " . Also mit anderen

Ein wertvoller literarischer Fnnd . Von der
Itala - Handschrist , der alten lateinischen
Bibelübersetzung uud Vorläuferin der
Vulgata , sind nur noch Bruchstücke vorhanden , da
die ganze Handschrift zu Bucheinbänden verwen¬
det und deshalb zerschnitten worden ist . Gerade
deshalb aber ist jedes einzelne Stück von beson¬
derem Wert und es ist bemerkenswert , daß die
Württembergische Landesbibliothek jetzt einen
neuen Fund von Itala -Fragmenten anzeigen
kann , der in ihrer Handschristensammlung ge¬
macht worden ist . Pater Alban Dold aus Klo¬
ster Beuron in .Hohenzollern , der mit Arbeiten an
den Evangelien -Jtala -Palimpsest -Stücken beschäf¬
tigt ist , machte den wertvollen Fund . Die Per¬
gamentblätter der letzgenannten , aus dem 7.
Jahrhundert stammenden Handschrift enthalten
auch die sog. Propheten -Itala -Fragmente aus
dem L. Jahrhundert , deren Schrift entfernt wor¬
den war , um die neue Beschreibung der Blätter
zu ermöglichen . Die altlateinische Bibelforschung
beider Testamente darf sich von dem Funde gro¬
ßen Vorteil versprechen , aber auch die Liturgie
und die kirchliche Rechtskunde werden aus ihm
gewinnen , da die einst getilgte Evangelien -Itala -
Handschrist ein Perikvpen -Buch der gallischen
Kirche ist und die später überschriebenen Texte
einer Buß - Canones -Sammlung des 8. Jahrhun¬
derts zugehören . Bereits zum 4 . Mal wurden
in der Württembergischen LanöeSbibliothek
Itala - Fragmel : te ausgesunden , wettere Stücke
wurden im Lause der letzten 70 Jahre entdeckt
in Fulda , Darmstadt , Kärnten und Donaueschin -
gen und zwar in 26 verschiedenen Handschriften so¬
wohl im Original wie im sog. Leimabbruck .

Eins Stiftung von Lilli Lehman » für die
Preußische Staatsbibliothek . Lilli Lehmann hat
Sie Briefe , die sie von Künstlern und hochstehen¬
den Persönlichkeiten erhalten hat , der Musit 'ab -
tcilung der Preußischen Staatsbibliothek in Ber¬
lin überwiesen , der sie bereits früher die Briefe
Richard Wagners geschenkt hat .
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Verkehrsanstalten, der Post und der Eisenbahn, aber
auch bei allen anderen Anstellungsbehörden . — Zur
Überwachung einer den Anstellungsgrundsätzen ent¬
sprechenden Art der Besetzung oer im Dienst des
Reichs, der Länder und der Gemeinden usw . frei¬
werdenden und neugeschaffenen Stellen ist eine
mit Verfügungsgewalt ausgestattete Kontrollstelle
mit den nötigen Nebenstellen zu schaffen . Zuwider¬
handlungen sind snr strafbar zu erklären. Der frnyer
bestandene, neuerdings aber eingestellte Ausstieg
der Beamten der Provinzial - nnd Lokcilbeyörden
in den Zentralbehörden ist wieder auszunehmen .
Dabei sind die Militäranwärter in angemessener
Anzühl zu berücksichtigen . — Es ist darauf zu dringen ,
daß die Forderung des Bundes , Militäranwärter -
angelcgenheiten in allen Behörden durch Beamte
aus dem Militäranwärterstande bearbeitet zu sehen ,
endlich allgemein durchgeführt wird . Der Bundes¬
tag fordert die Bemessung des Diensteinkom -
mens der Bcamtenanwärter unter Berücksichtigung
des vorgeschrittenen Lebensalters der Militäran -
Wärter. Diesen ist mindestens vom Tage ihrer Be¬
schäftigung im Zivildienst an das Ansangseinkommen
der Stelle , snr die sie einberufen sind , zn gewähren .
Der Bnnoestag fordert die Gleichstellung aller
Pensionäre und Hinterbliebenen hinsichtlich des
Ruhegehalts und der Hinterbliebenenbezüge , rest¬
lose Auszahlung der verdienten Pensionen in allen
Lebenslagen ohne Anrechnung sonstiger Einnahmen
Den in Zukunft in den Zivildienst übertretenden
Berufssoldaten sind alle ihnen bisher zustehenden
Rechte betreffs unmittelbaren Übertritts in Assisten¬
ten - oder Sekretärstellen zu gewährleisten. Die
Reichsregierung wiro ersucht , den von den Militär -
anwärtern als Berufssoldaten bereits erworbenen
Rechtsanspruch auf Ruhegehalt und Hinter -
bliebenenvcrsoraung auch während der Übergangs¬
zeit bis zur planmäßigen Anstellung als Beamter
zu gewährleisten . Die Gewährung von Teuerungs¬
zuschlägen zu den Bezügen aus den W 3 und 4 des
Kapitulantcn -Entichädigungsgesetzes ist unbedingt er¬
forderlich. Die Reichsregierung wird ersucht , den
ihr vorliegenden dahinzielenden Anträgen des Bundes
Folge zu geben. Der Bundestag fordert die sofortige
Erhöhung der in der Militärversorguugsordnung
vom 31 . April 1906 enthaltenen Einkommensgrenze
von 2tXZ0 von der ab eine Kürzung der Rente
erfolgt, auf mindestens 16lXX ) ,A ,

Sie Einigung zwischen Aerzteu und
MankenWen m Laden.

Die in Mannheim abgehaltene Einignngssihung
zwischen der Freien Vereinigung badischer Kran¬
kenkassen und der Badischen Ärztlichen Landes¬
zentrale hat zu einem Ubereinkommen mit folgenden
Leitsätzen geführt :

1 . Der vertragslose Zustand in Baden wird am 1 . Juli
beendigt .

3 . Die Ärzte berechnen ihre Gebühren nach folgenden
Sätzen :

4 Mark für eine Beratung in der Sprechstunde,
« Mark für einen Besuch ; nachts (abeuo» 3 bi«

« orgenS 8 Uhr) die doppÄte Gebühr
Für Eonderleistungen gelten die Sätze der badischen

Gebührenordnung von 1V18 mit einem Zuschlag von
ISO Prozent , für Geburtshilfe mit einem Zuschlag von
300 P ozent.

Für Wegegebühren 6 Mark pro Dopvelkilometer bei
Tag 10 Mark bei Nacht; benutzt der Arzt Mietfuhrwerk,
müssen die nachgewiesenen baren Auslagen ersetztwerden und für Zeilverlust eine Gebühr von 8 Mark
pro Doppelkilometer, soweit sie nicht von anderer Seite
bezahlt werden. Direkte Bezahlung durch den Patienten
darf nicht verlangt werden.

3 . Die Krankenkassen verpflichten sich zur Zahlung
der hiernach gestundeten Beträge , soweit sie auch der
zwischen der Freien Bereinigung Badischer Kranren¬
kassen und der Badischen Arbeits iememschaft abzu¬
schließenden Vereinbarung als richtig erkannt werden.

4 . Es wird beiderseits anerkannt, da örtliche Ver¬
einbarungen abgeschlossen werden können , daß auch in
der Honorarfrage diese örtlichen Verhältnisse zu berück¬
sichtigen sind . und daß deshalb die Ziffer 2 nur unter
Berücksichtigung dieser örtlichen Verhältnisse unter
Zugrundelegung der Richtlinien des Mantelvertrages
Gültigkeit hat.

Der Grundsatz , daß auch beim Pauschalvertrag die
für die Einzellcistnng vorgesehenen Sätze der Bemessung
des Kopfpauschales zugrunde gelegt und bei normaler
ärztlicher Tätigkeit erreicht werden müssen , mu^ Geltung
haben. Als Unterlage für die Bemessung des Pausch¬
satzes für das laufende Jahr gelten die statistischen
Ausrechnungsergebnissedes Vorjahres. Fehlen solche

Unterlagen , so sind bi» aus weiteres die Sinzelleistungei
in Rechnung zu stellen oder es kann vorerst eine S er
Koppelung des bisherigen Pauschsatzes erfolgen .

6. Falls örtliche Vereinbarungen nicht zustand,
kommen, unterWersen sich beide Teile dem im Mantel
vertrag vorgesehenen Schiedsgericht .

6. Klagen und Prozesse müssen zurückgezogen, osscn-
kundige Beleidigungen zurückgenommen werden

Mit diesem Ubereinkommen ist der Berliner Schieds¬
spruch, den die deutsche und damit auch die badiichs
Ärzteschaft bereits angenommen hatte , der aber von den
großen Kassenverbändennicht in seinem ganzen Umfang?
angenommen war , für Baden wiederhergestellt worden.
Wenn sich nunmehr die badischen Krankenkassen , den
Weisungen der Zentrale folgend , auf den Boden dieses
Übereinkommens stellen , dann wird am 1 Juli der
vertragslose Zustand wieder beendigt sein,

Ms Saöen.
Bretten , Lß . Jum . Der Eewemderat beschloß, zur

Errichtung eines Denkmals und eine ? Ehrensricdhoss für
die Gefallenen den vorläufigen Beirag von 75000 N k.
auszuweisen .

)( Philippsburg b. Bruchsal, ^K. Jum . Der auf
der Rhemschanzinsel ausgeführte Diebstahl von , wei
schweren Ochsen hat sehr rasch Aufklmung gefunden.
In Speyer wurden die beiden Diebe verhaftet . Auf
oer Fahrt nach Karlsruh sprang einer der Verhafteten
bei Graben-Neudorf aus dein >n voller Fahrt befindlichen
Zuge heraus , konnte aber alsbald wieder festgenommen
werden. Ein anderer der Diebe hatte im Gefängnis
versucht, sich die Pulsader zu öffnen.

Heidelberg , 26 . Juni . Auf ergötzliche Meise
ist mau hier eines Diebes habhast geworden . In
einer Toilette war einem Gast ein Hosenknopt abge¬
sprungen . Als er sich bückte, sah er durch die Ritze in
die Nebenzelle und bemerkte, wie dort ein Mann viele
Geldscheine zählte Sofort wurde ein Schutzmann
alarmiert, der dann auch nach einiger Zeit den Geldzähler
in Empfang nahm. Man hatte es mit einem Tieb,
einem oery. Gärtner aus Sattelbach zutun , der 10 000 Mk
gestohlene Geldscheine bei sich trug .

0 Wcinhcim , 26. Juni . Zu einem heftigen
Konflikt zwischen Bürgerausschuß und Gemeinde «
rat kam es in oer gestrigen Abendsitzung des Bürger¬
ausschusses , weil das Vermessungsamt bei einer
Notstandsarbeit (Wegebau ) den ursprünglichen Vor¬
anschlag von 40<M ^ . um nicht weniger als 95000 F ,
überschritten hatte . Es hagelte an scharfen Vor¬
würfen gegen den Stadtgeometer Karcher , der
eine einstündige Rechtfertigungsrede hielt , und gegen
den Gemeinderat , Erst nachdem Stadtrat Frenden¬
berg die bestimmte Erklärung abgegeben hatte , daß
eine Wiederholung nicht zu befürchten sei , wnrde die
Mehrausgabe bewilligt .

ch- Octigheim , '--8. Juni. Das Volksschauspiel hatte
mit seiner gestrigen Aufführung bei herrlichem Wetter ein
ausverka .lstes Haus nnd einen vollen Erfolg . Szenerie ,
Entfaltung der Massen , Ausbau des schaumäßigen ist
gegenüber den früheren Jahren noch gesteigert, der Ein¬
druck nach wie vor überwältigend . Am morgigen Halb-
feiertag (Peter und Paul ) findet Nachmittags eine Aus¬
führung des „Wilhelm Tell" statt .

Endingen a. Kaiserstuhl , 26 . Juni . Von dem Reb -
gelände am Kaiserstuhl wird berichtet, daß in den
Weinberge« plötzlich und sehr stark die Peronospora
austritt .

X Freiburg . 26 . Jum . Der Bad . Blinden¬
vere in hielt lüngst hier seine Jabrestagnng ab ,
ul der auch Vertreter der Regierung , der Stadt , der
Universität und des CharitaSverbandes erschienen waren .
Nach dem Geschäftsbericht zählt die Blindenorganisation
in Baden z. Z , über »00 Mitglieder . Etwa Ge¬
meinden geben Unterstützung. Die im letzten Jahr ge¬
gründete Einkaufsgenossenschaft entwickelt sich gnt — Die
Veranstaltungen zur Feier des 800jährigen Bestehens der
Stckdt nähern sich ihrem Höhepunkt. Die Festvorstellungen
im Stadtthenter haben schon seit einiger Ze >t nnter außer¬
ordentlich starkem Besuch von hier und aus der Um¬
gebung begonnen. Am Sonntag 1,8. Juli findet in der
Festhalte ein Festakt Natt, uns abends im Stadttheater
eine Festaufführung der' „Meisterfinger von Nürnberg".
Als Ergänzung zum Hauptfestakt wird am Samslag ,
24 . Juli ein Festkonzert, und am Montag, 26 . Juli eme
Wiederholung stattfinden . Auch ein Volks - und Kinder¬
fest ist geplant .

X St . Blasien , 26 . Juni . Dei Baimban Titisee »
>Lt . - Blasien , bei dem besondere Geländeschwierig¬
keiten zu überwinden sind, geht langsam vor sich. Ueberall
an der projektierten Bahnlinie hallt der Wald von den
täglichen Sprengungen wieder Der große Durchbrnch
nach Aha ist fast vollendet. Anch mit den Brückenbauten
ist begonnen.

— Hattingen b . Lörrach, den 26 . Jum . Nach kurzem
Wortwechsel, stach der Landwirt Karl Kirche nbauer
einen anderen Mann namens Cronenwett mit seinem
Taschenmesser in den Untcrleib und verletzte ihn lebens¬
gefährlich.

Wortes : «tnersei « die Furcht , vom Landtag dte zur
Sied «ü » g langen Mittel nicht bewilligt zu erhalte » , nnd
andererseits die Hoffnung , diese durch Waldabschlachtung
leichter zu bekommen , well so der fi!r das SiedelungS -
unternehmen erforderliche Geldbetrag dem Steuerzahler
und der « - llSvertretnn « weniger tu dt« « uqen fällt , da «
ist. wie mau au » de» Ausführungen des Herr » Wetterer
» « r . 8Z der Karlsruh er Zeitun « entnehmen ran » , der
ttgentliche Grnnd für die weitgehende Heranziehung von
WaldgelSude zu SiedelungSzwc <ken . Di « Vorgänge im
Hagenschieß bestätigen diese Ansicht .

Wir zweiseln nicht an der GeschäftStlichtigkeit der Lei¬
tung der Sandbank , wir müssen aber im Interesse des
Waldbesitzes und einer klaren Rechnungslegung schärfsten
Einspruch gegen die in dieser Begründung zutage getre¬
ten « Auffassung erheben .

Zunächst ist zn verlangen , falls trotz der vorgetragenen
schwerwiegenden Bedenken die Enteignung von Wald im
vadischen AuSsiivrnngSgesetz beibehalten bleiben soll , daß
dir Enteignung sich nur auf den Waldboden , nicbt aber
aus den Holzbestand erstreckt. Das bei der Abtriebsfläche
anfallende Hol ; ist Eigentum - des Vorbesitzers , dem - Z
überlassen bleiben mutz , eS selbst zu bauen oder von der
Siedelunzsbank bauen zu lassen . Ebenso mutz ihm die
weitere Art der Verwertung überlassen bleiben . Bei
Abtrieb hlebSunreifer Bestände muß dem Waldbesitzer
der dadurch entstehende Wertverlust ersetzt werden .

Werden StaatSwaldungen herangezogen , so ist sinnge¬
mäß zn Verfahren . Die Einnahmen aus Holz unterliegen
wie die Steuergelder der Genehmigung der Volksvertre¬
tung . Wtr verweisen mit allem Nachdruck noch auf die
Bestimmungen in S 3S letzter Satz der Verfassung , die
zweiselloS aus da « bei den AuSstockungen ansallende Holz
Anwendung zu sinden haben , weiter noch auf Z 72 des
badischen ForstgesetzeS .

Wenn da » zu den SiedeluugSarbeiteu nötige Holz dem
Unternehmen ans den StaatSwaldungen zu einem er¬
mäßigten Preis abgegeben wird , so ist der Preisnachlaß
wie üblich in Rechnung zn stellen .

Dte für da « StaatSrechnungSwesen geltenden bewährten
« rundsätze müssen auch bei Abtretung dl» Wald zu Sie -
»ÄungSzwecken beibehalten werden .

Wir sassen das Vorgetragen - zum Schluß t» fol¬
gende Leitsätze zusammen :

1 . Der Badisch « Forstverein hält es nicht für berech¬
tigt , allgemein dte Enteignung von Wald in da « Ba -
dtsche AuSführuugSgcfctz zum R .S .G . aufzunehmen ,
da diese « tu Narer Sachkenntnis de» Wald auSgcnom -

Soll dte Enteignung vo » Wald trotzdem beibehalten
werden , I» darf dies « sich nur auf den Waldbode »,
nicht aber « if da» daraus stockende Holz erstrecken.
Letzter «« bleibt Eigentum de« Vor besttzer« . Wird ->u«
dem StaatSwald Holz »u ViedetnngSzweckeu abgegeben ,
so hat die Verrechnung nach den für das StaatSrech -
nnug «wefen geltenden bewährten Grundsätzen zu ge¬
schehen.

S. Angesichts der Tatsache , daß ein Drittel des Holz -
ded,rsS de« Reichs nicht im Jnlande erzeug « werden
rann und angesichts der daraus entspringenden Holz¬
not , die ebenso schwer wie die LehenSmittelknappheit
und voraussichtlich länger al « diese ans dem deutschen
Volke lasten wird , mutz die landwirtschaftliche Produk¬
tion in erster Linie durch Erhöhung der Leistungs¬
fähigkeit der besiehenden landwirischasttichcn Betriebe
gefördert werden . Für SiedetungSzwecke kommt zu-

nächst der landwirtschaftlich genutzte Domäncnbefttz . so-
daun die Melioration von Moor - und Oedland t»
Frage .

Z. Zusammenliegend « Srohwaldbetriebe sind die pro .
dnktivsten und wirtfchaftiichfteu Forme » der Forstwirt ,

fchaft : sie in ihrem Umfange und Zusammenhange z»
erhalten , ist ein Gesetz, das in der » tgenart der forst¬
liche» Produktion begründet tft . Mutz Wal » zu Stede -
lunae » heranaezoae » werde » , w k-nmne » MxSchft tfo>
Nert « Parzelle » t» Betracht - Da Baden t» Segensa »
zu den andere « L5»der » sehr wenig StantSwald be¬
stHi. ist im Hinblick a» s dt « « eUHSstrneigeletzsebuns
und den vom Laude z» erfüllenden Kulturausgaben dte
StaatSwaldflSche « » ultehst , » erhalte » .

4. Kür die zahlreiche » Sleiubetriede und Handwerker »

stedelnngen de« unter «!» Rh «t « tale » bildet der Wald
da ? wirtschaftliche Rückgrat . Er liefert nicht nur Streu
und Holz , sondern er bietet anch den Kleinbauern und
Banbculdwcrkern lohnende Beschäftigung im Winter .
Dadurch sinden diese Kleinsiedler erst ibr gesundes und
sicheres Auskommen . In der unteren Rheinebene wird
nach wie vor dte Vergrößerung von Zwergbetrieben
uns die Ansiedlnng von Kleinbauern nnd Handwerkern
in erster Linie , nicht aber die Anlag « von Mittel - und
Großbetrieben in Frage koinmen .

5 . Zu Fragen der Landeskultur , bei denen die For ft-

wirtschast in einschneidendem Maße beteiligt ist,
mutz diese zur Beratung und Begutachtung
herangezogen werden .

Die in der Denkschrift erhobenen Gutachten stammen
von einseitig privauoirtschaitlich und landwirtschaftlich -

technischen orientierten Kreisen , nicht aber von Volks¬
wirten nnd argrar - und sorstpolitischen Sachverstän¬
digen .

Die öeutßhL Republik.
Die Enthüllungen über die Generalstreikspläne.

Das Münchener Organ der Unabhängigen , „Der
Kamps ' , nimmt zu den von uns in der FreitagSnummer
adeedructteu Enthüllungen des „Bayerischen Kuriers "

Oer Vogt von Dörnberg.
Eine Schwarzwaldgeschichte von

Walther Burk.
>14 <Aachdrmk verbotm.)

Barbara war ungeduldig geworden , der Nats -
schreiber ging ihr zu langsam und vorsichtig vor .
Sie machte eine ermunternde Gebärde .

„ES handelt sich also darum, daß wir am
Psingsttag für einig« Reiter einen Unterschlupf
haben, wo ste sich versteckt halten können, bis eS
Zeit wird , mit dem Bögtlein a«S dem Wirtem -
bergischen zu verschivinden".

„Und das soll bei mir sein?* '

Straubinger nickte : „Hinten in der Scheuer . . .
pe liegt hart am Waldrand . . ."

^Weshalb muH dieS so heimlich geschehen ?
Wenn schon Gewalt angewandt werden soll , so
braucht Ihr Euch ja nicht zu gebärden wie der
Dieb in der Nachts "

„Der Vogt wirb den einen oder anderen
seiner Leute bei sich haben . Wer weiß , ob es
ohne Kampf abläuft . Da aber auf der ganzen
Höhe alles gut wirtembergisch ist , ist es wohl
möglich , daß die Bauern dem Bogt beistehen ,
nnd deshalb müssen wir mit unserem Farrg so¬
zusagen im Erdboden verschwinden können , bis
die Lirft wieder rein ist .

"

„Ihr werdet doch mit ein paar einzelnen
Bauern fertig werden . .

„Es könnten aber ihrer viele sein . . . gerade
am Festtag . . . wo alles unterwegs ist . .

^Ja , weshalb wollt Ihr denn den Anschlag
gerade an diesem Tag ausführen ?"

Da lachte der Alte : „Weil am Pfingsttag auf
dem Bvhrenbllhl der Schellenmarkt gehalten

!ivcr die Vorbereitungen zu einem kommenden Genercil -
streik Stellung , ohne den fachlichen Inhalt de« Protokoll «
au« der Gehe!ris!>U">a der Unabhängigen auch nur im
geringsten zu bestreiten . Nur den einen Punkt , der davon
handelt , daß auch dt « Sabotage an Waschine » vorgesehen
und im einzelnen organisiert set, »emtt da « Blatt et»«
Verleumdung .

Dt « „ Münch « » er Post " rückt, soweit dir Sozial -
in k5N?!Ut . V" N d-n

ftreikplänen , wie ste durch die Enthüllungen ansgedeckt
worden sind , energisch ab . Im Gegensatz zu der in der
Geheimsitzung gegebenen Darstellung , wodurch Mehrheits -
sozialilien , Kommunisten und Unabhängige getrennte Ge -
neralstreikleitungen besäßen , dte zwar gesondert arbei¬
teten , in Wirklichkeit aber in engster Verbindung mitein -
ander ständen , stellt die „ Miinchener Post " sest , daß dte
MehrheitSpartci kein Generalstreikkomitee kenne . Sollte
die Frage des Generalstreiks für die bayerische Arbeiter¬
schaft einmal akut werden , so habe die Sozialdemokratische
Partei zur Besprechung einer solchen Sitnation ihre be¬
rufenen Vertreter . Sie könne nicht einsehen , weshalb eS
in dieser Frag « geheimbündlerischer Konventikel bedürse .
Die Sozialdemokratische Partei habe über de» General¬
streik im alten monarchistischen Obrigkeitsstaat sogar aus
Parteitagen verhandeln können und glaube , das heute
ebeusall « zu können .

Die „ Freiheit " , das Berliner Organ der Unab¬
hängigen , bezeichnet die Veröffentlichung des „Bayerischen
Kuriers " über eiue Vorbereitung .,des Generalstreiks durch
die Unabhängigen als Phantasieprodukt bezahlter Spitzel .
In der unabhängigen Sozialdemokatie denke niemand
daran , politische Machtverhältnisse durch gewaltsamen
Putsch oder Sabotageakte zu ändern . (Da ein Münchner
Führer der Unabhängigen ossen zugegeben hat , daß die
Veröffentlichung des „ Bayerischen Kuriers " den Tat¬
sachen entspricht , kann ste nicht als ein Phantasieprodukt
hingestellt werden . D . R .)

Zwangspensionierung van älteren Beamten .
Wie in Berliner parlamentarischen Kreisen

verlautet , beabsichtigt die preußische Regierung
an die Landesversammlung ein« Vorlage zu
bringen , die in weitgehendem Mahe die Zmangs -
pensionierung von alteren Beamten ermöglichen
soll.

Dortens Entlassung ans dem Amte.
Staatsanwalt Dorten , der sogenannte Prä¬

sident der Rheinischen Republik , ist vom Diszi-
plinarhofe zur Entfernung aus dem Amte ver¬
urteilt worden.

23. Ämdeslag des Bundes Deutscher
Mikäranwärker.

Karlsruhe, 26. Juni .
Am Samstag vormittag wurde mit der Frage der

Verschmelzung des Bundes Deutscher Militäran¬
wärter und des Reichswirtschaftsbundes der der¬
zeitigen und ehemaligen Berufssoldaten fortge¬
fahren . Der Antrag des Ausschusses wurde ange¬
nommen , nachdem ein Ausschuß von acht Mitglie¬
dern aus beiden Verbänden zur Prüfung der Frage
des Zusammenschlusses gebildet werden soll. Nach
einem Zuicchantrage , der gleichfalls angenommen
wurde , soll der Ausschuß bis zum 1. Oktober seine
Entscheidung getroffen haben . Der Bundestag
behandelte dann eine Reihe von Standessragen.
Das Ergebnis der Beratung wurde in folgender
Entschließung zusammengefaßt: E» muß gefordert
werde », daß an den Beratungen und Verhand¬
lungen der Behörde » über Beamtenange¬
legenheiten auch der Bund Deutscher Militär-
anwSrter hinzugezogen wird . Der Bund ist die
berufene Vertretung aller Militäranwärter, er allein
ist imstande, die Interessen der Militäranwärter so
zu vertreten , daß eine Schädigung dieser Beamten
ausgeschlossen ist. — Die Versammlung erhebt
schärfsten Einspruch gegen die durch das Reichsbe¬
soldungsgesetz vom M . April 1WV vorgenom¬
mene Eingliederung der sich aus den Militäranwär¬
tern ergänzenden Beamten . Diese Eingliederung
läßt jegliche gerechte Grundlage vermissen. — Von
der Reichsregierung und der Regierung der Länder
erwarten wir , daß sie unverzüglich Maßnahmen
treffen , durch die alle für Reichs- oder Staatsbeamten
und Pensionäre und deren Hinterbliebenen be¬
schlossenen Verbesserungen ihrer wirtschaftlichenLage
auch auf die Kommuualbeamten Anwendung
sinden . Auch gegen die zurücksetzende Behandlung
oer Militäranwärter gegenüber den Zivilan¬
wärtern in der Postpersonalreform und gegen die
Absicht der grundsätzlichen Ausdehnung dieser Re¬
form auf andere Verwaltungen wird entschieden
Verwahrung eingelegt . — Die Entlassung der

? während des Krieges anstelle von Militäranwärtern
' eingestellten Hilfskräfte besonders bei den Haupt -

unrd und das Füchslein bei dieser Gelegenheit
sicher in die Falle geht ! War ' der erste Vogt , der
sich den Rummel dort drüben nicht anstehtl "

Barbara stand immer noch vor dem Mann ,und was in ihr kämpfte , ivar einerseits der tiefe
Widerwille gegen diesen Menschen , der so freund¬
lich lächelnd seinen ränkevollen Plan entwickelte ,
andererseits aber erfüllte der Gedanke , sich nun
endlich einmal au dem verhaßten Vogt rächen
zu können , ihren unversöhnlichen Sinn mit
wilder Freude . Und dazu paßte gerade die un¬
erquickliche Stimmung der letzten Zeit , die Un¬
zufriedenheit mit diesem ruhigen Hinleben , mit
dieser ewigen Tretmühle des Alltags und die
Sehnsucht , irgend etwas zu tun - was ihre lahm¬
liegende Phantasie , die durch den Aufenthalt in
Basel so mächtig angeregt worden war , beschäf¬
tigen und sie einmal in den Zustand des Er -
ivarbens , des Fürchtens und Sorgens versetzenkonnte . Die Klostererziehung und das Liebe fürdie Feinde und Verzeihung für unsere Peiniger
heischende Christentum war vergessen : An seinerStelle stand der starre , nichts vergessende , ver¬
letzte Banernstolz und Barbaras wildes , rache-
forderndes Temperament .

Znm erstenmal in ihrem Leben reichte sie
dem Ratsschreiber in fast männlicher Ruhe Sie
Hand : „Dte Scheuer wird für Euch offenstehen !"

Länger , als der Grubbäuerin recht war , hielt
der Mann ihre Rechte fest . „Ich hab 's gewußt -
Barbara "

, sagte er mit widerlicher Süßlichkeit ,
„und wenn der Handstreich gelingt , darf der
Lukas Straubinger , der sich so einsam und ver¬
lassen sühlt , vielleicht einmal wiederkommen
aus den Grubhos uud eine andere Bitte an Euch
richten ?" Er sah ihr ttes in die Augen . Die
Bäuerin aber zog unwillig ihre Hand aus der
seinen : „Macht doch keine Dummheiten - Rats -
lckreiberl "

Und unter den zusammengezogenen dunkeln
Brauen schoß ein bitterböser Blick hervor . Da
sah Lukas Straubinger , daß es Zeit für ihn
war , um ein Haus weiter zu gehen . Nichts¬
destoweniger war seine Laune , als er sich ver¬
abschiedete und nachher , den Weg abschneidend,
durch den Gemüsegarten ging , einxm ländlichen
Scherz nicht abgeneigt . Patschte also im Vor¬
beigehen und in der Meinung , es mit der Magd
zu tun zu haben , einem ihm abgewandten ties¬
gebückten salatpflanzenden weiblichen Wesen
eines hinten drauf und ward sich erst seiner Un¬
vorsichtigkeit gewahr , als die Gotte sich erstaunt
aufrichtete .

Sie schien jedoch die kleine Vertraulichkeit
nicht übelgenommen zu haben , sondern lachte
mit ihrem zahnlosen Mund gar freundlich und
neckisch, so daß ihr der Spaßvogel die mehr rich¬
tigen als taktvollen Worte zurief : „Die alten
Geißen lecken auch noch gern Salz . . . gelt , du
alts Rünzele ?"

Barbara hatte vom Fenster aus die Szene
beobachtet , und um ihre Mundwinkel lag der
Ausdruck tiefster Verachtung . Dann aber tat ste
einen Seufzer der Erleichterung und verließ
bald darauf das Haus , um die Freundin an
ihrem Lieblingsplätzchen aufzusuchen .

Wie kräftig der Krühlingswind nm die heißen
Schläfen wehte , wie ermutigend , auffrischend
und aufrüttelnd aus beschaulicher träger Win¬
tersruhe ! Mit fliegenden Röcken ging die kraft¬
volle Frauengestalt über die noch braune Hoch¬
ebene . Ihr schwarzes Haar hatte der Wind ge¬
lockert, in langen Strähnen wehte es lustig um
das srisch gerötete Gesicht. Wer die Grub¬
bäuerin so sah, wußte , daß sie schön war .

Willkommen , ihr laueu Lüfte , ihr versprecht
Leben und Erleben !.

Barbara trat in den Wald . Da lachte schon
des Bitterklees frohlichfrisches Grün - und die
Heidelbeersträucher zeigten die ersten be¬
scheidenen Blüten . Drüben , am andern Saum
des Waldes , lag die sonnige Wiese , wo , auf einem
Baumstumpf sttzeud , die Freundin die Nach¬
mittage zu verträumen pflegte . Die Bäuerin
wollte ihren Gast überraschen und schlich sich vor¬
sichtig über das weiche Moos . Sorglich vermied
sie es , auf dürre Zweige zu treten , deren
Knacken ihr Nahen hätte verraten können .
Noch war sie nur noch etwa fünfzig Schritte
von der Freundin entfernt , deren dunkle Ge¬
stalt bereits zwischen den Baumstämmen sicht¬
bar wurde , da huschte etwas Weißes über das
saftige Grün der angrenzenden Wiese , und helle
K-tnderstimmen drangen herüber zu der still¬
stehenden Lauscherin .

Es war ein Bild von seltener Lieblichkeit , daS
Barbara erschante : Elisabeth in ihrer müden
Haltung , den leichten Kopf freundlich zu einem
kleinen Mädchen niedergebeugt , das mit großen
fragenden Augen zu ihr aufschaute . Den
rechten Arm hatte die Freundin um die Schul¬
tern eines kleinen Buben geschlungen , der artig
neben ihr auf dem Baumstrunk faß . Das
Mädchen mochte fünf , der Junge sieben Fahre
alt sein.

Die Kinder hatten Schlüsselblumen gepflückt
und sie in Elisabeths Schoß zusammengetragen ,
nun mühten sie sich einen Kranz davon zu
flechten.

Ter aufgehende Wind trug jedes Wort zu der
Lauscherin hinüber .

iKortsetzuna iolcU .I
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-» Meßkirch . 26. Juni . Eine Anzahl von Land¬

wirte » hat eine öffentl. Erklärung « lassen, wonach sie
trotz der Herauffetzung des amtl . Milchpreises die
Milch zum Preis von 1L0M . für 1 Liter abgeben
werden . Auch im Bezirk Linzgau find mehrere Landwirte
diesem schönen Beispiet gefolgt.

--- Konstanz , LS. Juni . Der Bad . SängerbnndeS -
tag findet am 26. Sept . hier statt .

Ms öem Stadtkreise.
Die T« tat l li sten-Berei nigung Karlsruhe E . B .,

Ortsgruppe der Landeszentrale des Bad . Einzel¬
handels hielt am vergangenen Donnerstag im großen
Saale des » Löwenrachen " eine Protestversammlung
ab gegen die Erhöhung der Fernsprechgebühren
sowie der damit verbundenen Zwangsanleiüe von
1 <X>0 Mark für jeden Anschluß . Die sehr zahlreich
besuchte Versammlung von Mitgliedern des Groß ,
und Kleinhandels zollte dem Referenten Kaufmann
Ernst Finkenzeller für seine äußerst sacklichen Aus

ungen leohasten Beifall . Es wurde folgende
chließung einstimmig angenommen :
„Die am 24 . Juni 1920 im Löwenrachen ver¬

sammelten Mitglieder des Karlsruher Groß - und
Kleinhandels erheben schärfsten Protest gegen die
jedes billige Maß weit überschreitende Erhöhung
der Telephongebühren und aus prinzipiellen Grün¬
den gegen die Zwangsanleihe , die durch die Be¬
zahlung von IlXX) Mark pro Anschluß von der Post

esordert wirv . Weder die Masse der kleineren
«schäftsleute und Privatpersonen noch der Groß¬

handel ist in der Lage , diese ungeheure Belastung
zu ertragen , sodaß eine Massenkündigung der
Telephonanschlüsse zu erwarten ist."
Es ist zu hoffen , daß die aus allen Gebieten des

Reichs zahlreich eingelaufenen Proteste bei den ge
setzgebenden Körperschaften Gehör finden .

Die Mineralbrunneukuren im Stadtgarten ,
die schon während des Krieges und auch im ver¬
gangenen Jahre mit großem Erfolge betrieben
wurden , sollen auch in diesem Jahre wieder auf¬
genommen werden . Die Ausgabe erfolgt in der
Trinkhalle am südlichen Stadtgarteneingang
gegenüber dem Hauptbahnhof und beginnt erst¬
mals am Sonntag , 27. ds . Mts . , von 7 bis 9 Uhr
morgens . Es werden dort durch die Firma
Bahm n . Baßler , Mineral -̂ Nroßhandlung
hier , sämtliche verfügbaren Mineralbrunnen¬
wasser zum Ausschank an die Kurteilnehmer ge¬
langen . Die Wiederaufnahm « dieser Einrichtung
dürfte wähl gerade jetzt von vielen , besonders
aus den Kreisen der Beamtenschaft und der Ge¬
schäftsleute , denen es infolge der erschwerten und
verteuerten Unterkommensmöglichkeiten und
Reisebedinguugen versagt ist , einen Erholungs¬
aufenthalt in Kurorten außerhalb Karlsruhes
aufzusuchen , froh begrüßt werden . Neben der Be¬
nützung der Wasserkuren kann ein Morgen¬
spaziergang im Stadtgarten , der sich gerade jetzt
in seiner schönsten Pracht zeigt , auch als der Ge¬
sundheit sehr zuträglich bezeichnet werden : denn
abgesehen von dem nervenstärkenden Einfluß
des Ausenthaltes in der kräftigen , klaren Luft ,bleibt auch eine herzerfrischende Wirkung durch
den Anblick der geschmackvollen und reichen Aus¬
gestaltung des Karlsruher Stadtgartens mit
feinen herrlichen Anlagen und dem reichen Blu¬
menflor nicht aus . Auch bei ungünstigem Wetter
können die Kuren durchgeführt werde « , da die
Kolonaden Schutz vor der Unbill der Witterung
bieten ? zugleich gestatten sie auch einen sehr schö¬
nen Ausblick auf den tieferliegenden Garten nnd
den See . TS ist also zu erwarten , daß auch in
diesem Jahre der Besuch der Brunnenkuren
nicht hwter dem der letzten Jahre zurückstehen
wird .

Sparprämiev -Anleihe . Die am 1. Juli in
Berlin im Vereinshaus (Oranienstr . 106) statt¬
findende Auslosung der deutschen Spar -Prä -
mienanleihe bringt zum ersten Male neben der
Gewinnziehung mit je 4 Gewinnen ä 10 <XZM0
Mark je 4 ü 500000 Mark , 5 300000 Mark und
ä 2000 » Mark der TilgungszieHung . In
dieser werden 40 000 Lose ausgelost , davon 20 000
mit dem Nennwerte zuzüglich der Zinsen , also
mit 1080 ^ für das Stück . Die Gewinne wer¬
ben nicht zur Einkommensteuer herangezogen ,
unterliegen auch nicht der KaPitalertragssteuer .

Pferdediebstahl . Ein Schieferdecker ans Dax -
landen entwendete in der Nacht vom 24^ 26. ds .
Mts . aus dem Stall eines Landwirts in Nohr -
bach ein Pferd im Werte von 10 000 ^ und ver -
fnchte es bei einem hiesigen Pferdemetzger zn
verkaufen . Das Pferd konnte dem Eigentümer
znrückgegeben werden . Der Täter ist flüchtig .

Verhaftet . Wegen Schleichhandels mit Sal -
varsan wurde eine Kellnerin , eine Frau und ein
Mechaniker von hier , sowie ein Landwirt aus
Fricsenheim festgenommen .

Unfall mit Todesfolge . Am Samstag vor¬
mittag überfuhr ein Gärtner aus Eggenstein mit
seinem Einspänner -Gemüsefuhrwerk vor dem
Hause Erbprinzenstraße 12 hier das 2 )4 Jahre
alte Kind eines Hansmeisters . Das Kind wurde
so schwer verletzt , daß es bald darauf starb .

Fahraddiebstähle . Ein Küfer aus Aningen ,
der in Ettlingen ein Fahrrad entwendete , wurde
am Samstag verhaftet , als er im Begriffe war
hier das Fahrrad zu veräußern . — Fünf Fahr¬
räder wurden am Samstag durch unbekannte
Täter in hiesiger Stadt gestohlen .

Chronik der Vereine .
Badischer Kunftgewerbeverein e. B . Ende de? vorigen

Monats machten Mitglieder des Vereins einen Ausslug
nach Schwetzingen zur Besichtigung des S ch l o s-
s e s und der Parkanlagen . Für uns heutige Men¬
schen ist es sehr reizvoll , sich an dem versachlichten Geist
einer früheren Zeit eine Vorstellung von dieser zu bilden .
Und gerade das galante Zeitalter bietet ja ein tresslicheS
Beispiel dafür , wie die kulturellen , wirtschaftlichen und
politischen Verhältnisse die Formensprache jener Zeit be¬
einflußt haben . Die Betonung des rein Formalen , die
Loslösung der Form von dem konstruktiven Zweck, der
Nur - Schmuckwert der Form kann und soll uns Heutigen
nicht Vorbild sein . Wir leben in einer anderen Zeit ,
unter anderen Bediguugeu und sind bestrebt , die Einheit
zwischen Form und Zweck, die dem Rokoko vollkommen
fehlt , wieder herzustellen . Wir empfinden den Wider¬
spruch der Form mit dem Zweck des Nokokoerzeugnisses
darum besonders , und doch entzückt uns die reiz- und
geistvolle Art der damaligen Fprmensprache . Wie die
Gesamtanlage aus dem Willen eines einzelnen plan¬
mäßig entstand , so drücken auch die Räumlichkeiten den
gleichen Willen aus . Nichts ist zusällig , naturhaft ge¬
wachsen , alles bewntzt und absichtlich angelegt . Schöne
Verhältnisse der Naumgrötzen , Wände , Decken und Fuß¬
böden gegliedert , zierliche Möbel , Vasen , Beleuchtungs¬
körper, helle Uchte Farben , Gartcnräume mit Baumwän -
den , vor deren frischem, fröhlichen Grün Pan und Gala --
thea sich langweilen , erfreuten unsere Sinne . Der Ge¬
samteindruck der Wohnräumlichkeiten ist bürgerlich . Der
fürstliche Prunk des Bruchsaler Schlosses fehlt . Der
Part , besonders der mittlere Teil mit der Symmetrieachse ,
ist ein vorzügliches Beispiel einer barocken Gartenanlage .
Auch er ist raumhast gestaltet und zeigt eine einfache,
klare Aufteilung . Die rechts und links anschließenden
Teile lasten diese Klarheit der Aufteilung vermissen ; ste
sind spielerischer, überraschender angelegt und weisen
damit aus den beginnenden Zerfall der vorbildlichen
braocken Gartenanlage und aus Einflüsse des Rokoko
tuch auf die Gartengestaltung hin . Wie wir hörten , ist
von der Regierung geplant , in den heute nutzlos dalie¬
genden Räumen des Schlosses Ateliers einzurichten , die
an Staatsstipendiaten vergeben werden sollen . Ein
schöner Gedanke , der sich ohne wesentliche Kosten verwirk¬
lichen ließe . Besonders die Räume der Orangerie mit
ihren bereits vorhandenen Ausstellungsräumen (früher
Tanz - und Speisesaal ) würden sich dazu sehr gut eignen .
Weiter wurde der Gedanke ausgesprochen , ob Schwet¬
zingen vermöge seiner günstigen Lage in der Nähe dreier
Großstädte (Karlsruhe , Mannheim , Heidelberg ) nicht
Mittelpunkt besonderer geistiger Genüsse werden könnte !
Ein intimes Theater mit mächtiger Bühne für einen
kleinen Kreis (AX> Sitzplätzen ) verständiger Zuschauer ist
da . Für Freilicht -Theateraussührungen bietet der Park
Gelegenheit in Hülle und Fülle ( es wurde in diesem Zu¬
sammenhang die Aufführungsmöglichkeit von GStt 's
Edelwild „in dem Vorhof der türkische» Moschee er¬
wähnt ' .) Sollte sich hier nicht etwas ähnliches wie
in Oetigheim , Dillstetn usw ., allerdings in durchgeiftigster
Auflage , machen lassen ? (Angesichts der ungeheuerlichen
Theater - und Verkehrsmiseren vermöge « wir dem
letzteren Gedanken nur ein Lächeln der Auguren entgegen¬
zusetzen. Die Redaktion .)

Veranstaltungen .
FriedrichShos -Garte » . Di « Konzerte der ehemaligen

Grenadier -Kapelle , unter Leitung ihres Dirigenten . Ober -
musikmeister Beruhage ». finden bei einigermaßen
günstig «» Wetter nun wieder regelmäßig jeden Abend ,
mit Ausnahme deS Mittwoch und SamStag , statt . (Siehe
heutige Anzeige .)

Letzte Nachrichten .
Laurents Mission in Deutschland .

Paris , 27. Juni . ( Wolff .) Im „ Matin " erklärt
der neuernannte französische Botschafter in Berlin ,
Charles Laureut , er reise Dienstag nach Berlin und
werde vorerst bis nach der Konferenz von Spaa dort
bleiben .

Uber seine Mission in Deutschland sagte Laurent zu
einem Vertreter des „ Matin " :

„ Der Ministerpräsident hat zu mir gesagt : „ Sie
werdenjeineähnliche Rolle in Berlin spielen wie Quartier
im Jahre 1871 . Aber während dieser im Namen einer
besiegten Nation verhandelte , werden Sie im Namen
der Sieger sprechen.

" Laurent führte weiter aus :
Ich kann natürlich noch kein Programm haben . Ich
iverde nach Berlin gehen und dort sorgfältig in Deutsch ,
lands Leben die einzelnen Strömungen studieren , die
guten wie die schlechten. Eines kann ich nur heute schon
sagen : Meine ersten Bemühungen werden sich auf die
Punkte richten , die für Frankreich lebenswichtig sind,
vor allen Dingen also auf die Kohlenlieferungen .
Die Arbeiten im zerstörten Gebiete zeigen deutlich , was
die Industrie Frankreichs zu leisten imstande ist , wenn

sie genügend Kohlenzufuhren bekommt . Deutschland
habe sich verpflichtet , Frankreich die Kohlen zu liefern ,
trotz der beschränkten Arbeitskräfte . Diese Lieferungen
auszuführen , ist eine der ersten Pflichten Deutschlands .
Meine Aufgabe wird sein , durchzusetzen, daß dieser
Verpflichtung schnellstens nachgekommen wird .

Die Teschener Frage .
Praa , 27 . Juni . (Wolff .) Das Tschecho slowa¬

kische Prcssebureau berichtet : Das Ministerium des
Aeußern erhielt soeben eine Depesche aus Paris ,
wonach die Botschafterkonferenz beschlossen habe ,
sich an beide Regierungen , die polnische und die
tschecho slowakische , zn wenden und sie erneut zu
ersuchen , in allernächsten Tagen ihren Standpunkt
bekanntzugeben , ob sie das Schiedsgericht im Te¬
schener Streit annehmen oder ablehenen . Im Falle ,
daß das Schiedsgericht nicht angenommen werden
könnte , sei die Konferenz entschlossen soweit es
möglich ist, in den allernächsten Tagen die Volks¬
abstimmung durchzufüyren .

Im Hinblick darauf , daß nach den letzen Be -
sprechungen im Ausschuß für Äußeres des Senats
und der Abgeordnetenkammer Minister Benesch
den alliierten Regierungen bereits den Standpunkt
der tschccho-slowakischen Regierung dargelegt qat ,
ist die Frage der Volksabstimmung entschieden .
Es ist zu erwarten , daß die Abstimmung in allernächster
Zeit durchgesüyrt wird .

Der Boykott gegen Ungarn .
Budapest , 27 . Juni . Das Ungarische Korresp . - Büro

meldet , die ungarische Regierung habe ihren Gesandten
in Wien , vr . Gratz , damit beauftragt , den Delegierten
des internationalen Gewerkschaftsbundes Aufklärung
darüber zu erteilen , daß die Angaben , mit denen der
Boykottbeschluß motiviert wird , den tatsächlichen Ver¬
hältnissen nicht entsprechen , und die Maßnahmen be¬
kanntzugeben , die die ungarische Regierung schon vor
Verhängung des Boykotts zur Sicherung der Rechts -
ordnung in Ungarn getroffen habe . Einen besonderen
Vertreter gedenke die ungarische Regierung nicht nach
Wien zu senden .

Dr . Renner zum Boykott gegen Ungarn .
Wien , 27 . Juni . (Wolff .) Vertreter des Bürger¬

und Ständerats erschienen gestern beim Staats '
kanzler Dr . Renner , um anzukündigen , daß der
Bürger - und Ständerat die technische Nothilfe wegen
des Boykotts gegen Ungarn zu organisiere bereit
wäre , und um anzufragen , ob die Regierung diese
Aktion unterstützen wolle . Den Staatskanzler er¬
suchte die Delegation , diese Frage der in wenigen
Tagen eingesetzten definitiven Regierung vorzulegen ,
gab aber der Anschauung Ausdruck , daß die demissio¬
nierte Regierung mit dem Boykott sich in keiner
Weise identifiziere . Sie betrachte den Boykott als
internationale und soziale Aktion . Die Regierung
wünsche nicht , daß die Aktion gegen den Nachbarn
staat Anlaß zu inneren Kämpfen werde . Die Re¬
gierung hoffe auf den Erfolg der demnächst be-
innenden Verhandlungen , zu denen sie beigetragen
abe , was in ihren Kräften stände .

Die AnWuhfrage .
Wie », 27 . Juni . ( Wolfs.) Universitätsrektor Schwind

richtete den Blättern zufolge als Präsident der für den
Anschluß an Deutschland wirkenden Deutschen Arbeits¬
gemeinschaft ein Glückwunschtelegramm cm Fehren¬

ach , worin er dessen Ernennung um so herzlicher be-

Nachdruck geredet habe .

Zur Umbildung des Wiener Kabinetts .
Wie », 27. Juni . ( Wolff .) Auf Grund der heutigen

Versammlung der Parteiführer beim Präsidenten Seitz
sind die Klubs für Dienstag einberufen . In politischen
Kreisen verlautet , die grundsätzliche Einigung über die
Besetzung des Staatsanites des Innern sei bereits dahin
erfolgt , daß das Staatssekretariat mit einem großdeutschen
Unterstaatssekretariat für Unterricht bezw , Kultus mit
je einem Sozialdemokraten oder Christlich-sozialen be¬
setzt wird .

Rücktritt der ungarischen Regierung .
Budapest , 27 . Juni . (Wolff .) Wie die Blätter mel¬

den , wird die Regierung morgen der Nationalversamm¬
lung ihren Rücktritt zur Kenntnis bringen .

Ungarn und Rumänien .
Budapest , 26 . Juui . ( Ungar . Corr . - Bureau .) Wegen

der außerordentlich strengen Grenzsperre , die von den
Rumänen an der ungarisch -rumänischen Demarkations¬
linie aufrecht erhalten wird , gibt sich unter der Bevölke¬
rung dcs von den Rumänen besetzten Gebietes ein
großer Unwille kund , da die Leute nicht wie alljährlich
zu den Erntearbeiten in die ungarische Tiefebene hinab¬
steigen und sich mit Brot und Früchten versorgen können .
Die Erregung führte in mehreren Gemeinden zu blu¬
tigen Zusammenstößen , so in der Gemeinde Velen

y ez ( Biharer Komitat ), wo sich die rumänische Garnison
veranlaßt sah, aus Großwardein Hilfe herbeizuholen .
Es gab auf beiden Seiten mehrere Tote und Verwundete .Die Gemeinde Elesd , ebenfalls im Biharer Komital ,wurde wegen der auflehnenden Haltung der Bevölke¬
rung von den Rumänen unter Geschützfeuer genommen ,das sich auch auf das 6 krn entfernt liegende Dorf Tenke
erstreckte. In Elesd blieb auf dem Hauptplatze kein
Haus unversehrt . Die Bevölkerung flüchtete in die
Keller . Auch hier gab es viele Verwundete .

Die Sümpfe gegen die Polen .
(Eigener DraStbericht .)

v . Amsterdam , 28. Juni . lieber Pari » wird aus
Warschau gemeldet , daß die Kämpfe , die auf
der ganzen Front im Gange sind , immer
heftiger werden . Die Russen machen von
ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit , besonders
von ihrer Kavallerie , rücksichtslosen Gebrauch .

Der König von Griechenland .
' Paris , 27. Juni . (Wolfs .) König Alexander
von Griechenland hat Varis verlassen . Die
griechische Gesandtschaft dementiert die Nachr 'cht,
König Alexander habe die Absicht , abzudanken .

Die neuen französischen Steuern .
Paris , 27. Juni . (Wolff . ) Das „Journal

Officiel " veröffentlicht ein Dekret über die
neuen Steuern , die 8)6 Milliarden einbringen
sollen .

Eine einsichtsvolle Stimme in Italien .
(Eigener Drahtbericht )

b. Lugano , 28 . Juni . Die Ausstände in den
großen Städten Italiens , besonders in Ober -
Italien , wurden am Samstag eingehend in der
Kammer besprochen . Ein gemäßigter Sozialist
erklärte , die erste Notwendigkeit zur
Vermeidung einer gewaltsamen Re¬
vo l u t i o n in g a n z E u r o p a sei die A u f h e-
bung des Versailler Friedensver¬
trags . ^

Davis — Kandidat der Demokraten ?
Paris , 27 . Juni . ( Wolff .) Nach einer Washingtoner

Zl

zum Kandidaten der Demokraten in der/Präsidentschaft
gewählt zu werden . Wilson habe sich gegen die Kan¬
didatur von Mac Adoo ausgesprochen .
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LebeusmMeltranmlle .
b Hamburg , 28 , Juni . Infolge der Lebensmittel -

krawalle am Samstag wurde über Hamburg der Aus¬
nahmezustand verhängt . Bei den Ausschreitungen,

"
diezwischen Mob und Sicherheitswehren zu Schießereien
geführt hatten , gab es 2 Tote und 80 Verwundete .
Viele Personen wurden verhaftet . Durch öffentlichen
Anschlag wurde bekanntgegeben , daß zum Schutz des
Eigentums der Bevölkerung und zur Sicherstellung der
Lebensmittelzufuhren die

^ vollziehende Gewalt in die
Hände des Polizeichefs Senator Hense übergegangen
ist , der gleichzeitig zum Regierungskommissar ernannt
worden ist .

Mainz , 27 . Juni . ( Wolff .) Die Bewegung zur Er¬
zwingung des Preisabbaues wurde auch gestern fort¬
gesetzt , beschränkte sich aber nicht nur auf Lebensmittel
sondern dehnte sich auch auf andere Artikel aus Schuh -
geschäfte wurden beispielsweise gezwungen , die Schuhwaren ohne Unterschied der Qualität zu 60 Mark >' iw
Damenschuhe und 70— 73 Mark für Herrenschuhe ab¬
zugeben . Diese Zwangsverkäufe gingen unter Kon¬
trolle von Polizeibeamten vor sich .

In Wiesbaden sind die Obstpreise infolge eines
„sanften Druckes" erheblich zurückgegangen . Auch
andere Lebensmittel wurden im Preise erheblich herab¬
gesetzt . Eier wurden zu 30 Pfg . verkauft

Von einer ähnlichen Aktion wird aus Höchst berichtet

Vom Wetter .
Wetteruachrichteudienst der Babischen Landes -

« arte in Karlsruhe vom 28. Inui IVA .
Ho -Her Druck behielt auch gestern noch die Vor¬

herrschaft über die Wettergestaltung, - es blieb in¬
folgedessen trocken und vorwiegend heiter . Die
Temperaturen stiegen in Süd - und Westdeutsch¬
land wieder zu hohen Werten an : Rheinebene
27°, Hochschwarzwald 19°

, Aachen 28°. Im Nor¬
den und Nordosten des Reiches wurden nur ver¬
einzelt 28° erreicht . Der hohe Druck verliert all¬
mählich an Einfluß : es tritt deshalb heute früh
vermehrte Bewölkung auf und demnächst ist auch
Regen zu erwarten .

Boraussichtliche Witterung bis DienStag , den
2g. Juui , uachtZ : Bewölkt , Uebergang zu Regen ,
etwas kühler .
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A Ml dsmSm » ÜMW .
. n - llte »»cki- itt»? l/,z vdr entscdliek »»vki

n»cl> -veit - xieen , Krsnlcsem mein x- Iiedter M-mnon-er treub « orxtrr Vatrr lin<i
I (ZroÜvater '

ilm Lmil Nsimtills

kecknunLsrat
j im 72.

In tieker braver :
ssrsu Nenriette Mauritius , xeb .lroeser !
5rsu Margarete kotli , xeb . Manntius
l^rau Nelene Nokmsnn , xeb . Mauritius j
Oipl .- lnF . l^uckolt Mauritius
frsu I^ uise Mauritius , eeb . Wallis
i) r . meck . Karl kotk
Or . meck . k^erckinanll Holtmann

unck seck , Lnlcelkincker »
K»i->»inikc, <!«, 2S. juui ISZ0.
Die feoerdest »ttonj? klnliet Dienstag , rlen2? . ) >uii , vi» li vkr , -wti .
KI»m -n,p « iljeo im Sinne dez Lni»cdl»kenen6»li>icnc> »dxel -iillt.

liefert rssck u. preiswert
O. t? » » os »
duviiksnitliZng ni . k . tt .

V^ ieckertiersteliuriZ
sl !er bescliäckißten

UvulllVIIV „Uli iiüMmMiN

p p S r ; » i r » i k

zwischen Douglas - unci ilirscltstralje .

<1. <z . c>. l-.)
»liwoeii S Iltis

Voi-t^sg Kf . 2 v . 0 .

Hüte
ieier Art werden gewa¬
schen . fassoniert n . gar¬

niert . Borienkiiite ,
Scidenhüte . Samtbüte

anacferligt . Gedern ge-
walcken . Alle Puvartikel
vorrätig ."" aldstr , 2t . St5 Tf „ x ,
Pärlet boden
werden abgezogen u . wie
neu Hergerichtet von
Karl Rink » Parkettleger

Knielingen .

keines

( blütenvveiö )
k- s -I . I» k . « 3 . 30

emAetrzkken bei

» SN » RizssZ
Kaiserstraöe ISO .

Lebendfrische

Llauselcheu
eiugetroftei » bei

Hans KSssel»
Kaiseritratze IS «.

fsMN linll lijMgs !
un6 kür tZiejeniAen , 6ie gick einen neuen Leruk xrün -
clen wollen , Donnerstag » 6en beginnt
im Note ! ^ n!« Z»-!et, »kok, Kstrl- friedrick-StraSe 23 .Innterer Saal , ^ inx. <j . (Zarten, kür jüngere unä
altere vamen unter kaekmänn. I-eitunA ein xrünälick
biläencler , neunstiinclZZer

flicKlM - mMM - XMII !
in Verbinäuux mit ze «e>IsekA?tNekei'

V ! 16uuß5 » unck VmgavKsIekre .
>Vas lelirt cier Kursus :

1. ^ ustanäslekre im pesellscd . Verkekr , Lenekmen
in 6er Oesellscd , Titulatur, Lmla l̂unx , Toilette ,keöen uncl ^ nterkaltunA , Visitenkarten .

2 . Veranstalt . von k̂ estlickleeiten , 6er Kaktee» u . Tee-
tiseli»Kran^eden , Damentee , cler tierren-u . Damen-
tee , früdstückstisek, Lervierlekre kür Hauskrau
unä öeciieate . Vî ie sollen wir essen ?

Z. Der ^ ittaZ- u . ^ dencitiseti, ttoctiseitstakel , Heide»'
lol^e cles Lssens .

4. Das Festessen , 6as Sckmücken 6er Takel, 6as
Servieren .

5. Der kestlicke ^ benätisck, klierende 1°akel .
ü. Serviettenbrecken usw

Der I.ekr?ans erstreckt sied auk tkeoretiscken
und praktischen I/nterrickt unä virä letzterer mit
allen 6a?u xekoriFen Takel geraten erteilt.
T âSesikursus v. 3 —6, /Abendkursus v. 7 —10 vkr .
ZKN" ttonorar 28 ^ k ., -alilbar bei Legion . "VSÜErster ^Interricktsta ? : DonnzcestaA «len I . ^ ull,im Hotel kr !e«Zrickskos , kiüterer vaal .^ nmelciunZen am xleicken Taxe von 2 /̂z vdr
ad in obigem l^olcal . 5ioti2ducli bitte mitbringen .

vi «
k>au Qei-ti-Ulle eeprlltte l-edrerill ,lnsütut k. ?eitxem. frauenbiläun?. Lelior6l . ?enekm
änmerk. : Litte keine Vervecksl̂ . m. 6 . nient xepr.u. kackmäun. Kon ?, ^ nternekm . sog . wüclen Kursen .
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^ nnäkme8tel1en :
Kreu ^straKe 7, — telepkon p<r . 2I0l
ttirsckstrske 34 vormals >cken - koliri
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Kaiserswake 209 .

Aarberei
Und

chem . Waschanstalk

hat seinen Laden von KaUerstr . 4« nach

kaiserstrafze 44
verlegt und werden jetzt wieder alle

Gegenstände gereinigt und gefärbt .

Kammer,ageröer? 's
Radikalmittel

^rkolg verblükketicl. — Restlose Vertil ? un g.
keste Teil zur Srutvernictitung

Kin6erleicl,t an?uwenclen, altbevätirt. Doppelpack. ^ k. 5
Verkauk bei Drogerie 0 . Ziselier , Karlstrake 74, Drogerie

X. VV. I-anZ , KaiserstraÜe 24.t îtte ausdrücklicl » »ur 5Kcoäaal Nl verizmxe» !
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